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Vorwort

Meine sehr geehrten Damen und Herren.

liebe Detmolderinnen und Detmolder.

vor Ihnen liegt das Klimaschutzkonzept der Stadt Detmold. Es handelt sich

dabei um die Richtschnur der Stadt zur Erreichung der Klimaneutralität. Die­

ser Satz ist einfach geschrieben. doch der Weg. um dieses Ziel zu erreichen.

beginnt erst jetzt.

Das ist allen Akteurinnen und Akteuren bewusst. die sich in den vergangenen

Monaten. besser noch Jahren mit der Vorbereitung. Grundlagenermittlung

und schließlich Zusammenfassung des Klimaschutzkonzeptes befasst haben.

Ihnen allen gilt mein Dank für diese umfangreiche und qualitativ hochwertige

Leistung.

Der vor uns liegende Weg. den dieses Klimaschutzkonzept quasi wie ein
Kursbuch beschreibt. ist noch lang. Aber wir schlagen ihn mit einer optimis~

tischen Grundhaltung ein. Denn Detmold ist die einzige Stadt in Ostwestfa­

len-Lippe. die das Klimaziel von Paris bis zum Jahr 2035 erreichen kann. Das

ist unsere Chance und Verpflichtung zugleich. Der Weg zu einer Klimaneut­

ralität und damit unser Beitrag zur Begrenzung des Temperaturanstiegs auf

deutlich unter 2 Grad ist unsere Verpflichtung gegenüber den zukünftigen

Generationen und gleichzeitig eine Chance für die Gegenwart. Wir richten

mit diesem Konzept unseren Fokus auf die großen Hebel. die Wirkung in der

Stadtgesellschaft erzeugen können. Unsere Vision ist. dass alle Akteurinnen

und Akteure in Detmold von diesem Klimaschutzkonzept schon in der Ge­

genwart profitieren und nicht das Gefühl haben. für den Klimaschutz etwas

opfern zu müssen.

Deshalb ist regionale Wertschöpfung ein entscheidender Baustein in der Ar­

chitektur des Klimaschutzkonzeptes für Detmold. Gemeint ist damit. Energie

aus erneuerbaren Ressourcen vor Ort zu erzeugen und damit sowohl die

Versorgungssicherheit für die Unternehmen und Haushalte in Detmold zu

stärken und gleichzeitig das lokale Wirtschaftswachstum zu stärken. Unser

Ziel ist es. Unabhängigkeit und eine höhere Verlässlichkeit in der Versorgung

zu schaffen und damit wirtschaftliche Vorteile für die Region zu sichern. Ge­

rade die jüngste Vergangenheit hat uns doch vor Augen geführt. dass es

nicht immer klug ist. sich auf andere zu verlassen. sondern die Dinge selbst

in die Hand zu nehmen. Doch das kann nur gelingen. wenn alle Akteurinnen

und Akteure der Stadtgesellschaft eng zusammenarbeiten. Unter anderem
deshalb hat sich der Verein ~Detmold 2035~ gegründet. An verschiedenen

Zukunftstischen und einem ~Klimagipfel für Detmold~ ist dieser Weg vorbe­

reitet worden.

Ich appelliere an Sie alle. sich dem Klimaschutz nicht zu verschließen. son­

dern die darin liegenden Chancen zu erkennen. Dass Klimaschutz eine Not­

wendigkeit ist. haben wir in Detmold selbst bereits mehr als einmal leidvoll

erfahren müssen. Gleichzeitig steht fest: Klimaschutz kann nur dann über­

zeugend. sozial verträglich und ökonomisch sinnvoll gelingen. wenn das

Thema dort praktisch angefasst wird. wo die Menschen wohnen. leben. ar­

beiten: in der Kommune.

Parallel zur Vorlage des Klimaschutzkonzeptes kommen wir bereits ins Han­

deln. Stadt und Stadtwerke haben einen Klimapakt geschlossen. der Stadtrat

hat zudem Beschlüsse gefasst. die dem überörtlichen Energieversorger

Westfalen Weser Energie. an dem Detmold beteiligt ist. Möglichkeiten ge­

ben. in die Erzeugung und Speicherung regional erzeugter grüner Energie

zu investieren.

Herzlich lade ich Sie ein. sich auf den folgenden Seiten mit dem Klimaschutz­

konzept der Stadt Detmold vertraut zu machen. Es ist ein wesentlicher Bau­

stein. Detmold auch in Zukunft so lebenswert zu erhalten wie es ist.

Ihr

Frank Hilker

Bürgermeister der Stadt Detmold
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1 Einleitung

1.1 Klimaneutralitätskonzept
Die Stadt Detmold beauftragte 2023 die Klimaschutz- und Strategieberatung
ansvar20301 aus Dortrnund mit der Erstellung dieses Klimaschutzkonzeptes.
Dafür führte ansvar Gespräche mit Stakeholdern aus Wirtschaft, Landwirt~

schaft. Verwaltung und Bürgerschaft sowie Veranstaltungen mit Öffentlich~

keif und Fachkreisen durch.

Alle erhobenen und statistisch verfügbaren energiebedingten Daten wurden
in der Online-Software Klimaschutz-Planer2 hinterlegt. Dort wurde zudem die
Bilanzierung nach allgemein geltenden Standards durchgeführt. Die Daten

können für weitere Analysen und das Monitoring genutzt werden.

1.2 Klimaneutralität 2035
Der Rat der Stadt Detmold fasste am 21. März 2024 folgenden Beschluss:

Die Stadt Detmold strebt an. spätestens im Jahr 2035
Treibhausgasneutralität zu erreichen. Im Rahmen ihrer rechtlichen
und finanziellen Möglichkeiten wird sie ihre Spielräume nutzen. um
auf das Erreichen dieses Ziels hinzuwirken. Kern der Strategie zur

Erreichung des Ziels ist neben der Dekarbonisierung von Wärme.
Strom und Mobilität auch der Ausbau der erneuerbaren Energien

im Stadtgebiet. - Drucksache W/09212024

Um das Ziel der Klimaneutralität zu erreichen. müssen zwingend verschie~

dene Faktoren der Nachhaltigkeit (soziale. wirtschaftliche und ökologische)
in Einklang gebracht werden. Darauf zielt dieses Konzept ab.

Definition Klimaneutralität

Als Definition für Klimaneutralität legt die Stadt Detmold die ~Netto-Treib­

hausgas~Neutralität~zugrunde. also ein Gleichgewicht zwischen Treibhaus­

gas-Emissionen und deren Abbau (§2 Nr. 9 KSG).

Die kommunale Treibhausgasbilanzierung erfolgt anhand einer Vergleichs~

bilanz nach dem BISKO-Standard (Bilanzierungs~Systematik Kommunal. ifeu
2019). die ausschließlich energiebedingte Emissionen berücksichtigt. Dies ist
insofern naheliegend. als dass über 90% der Emissionen in Detmold ener­
giebedingt sind (siehe 2.2.5). Prozessbedingte Emissionen aus der Landwirt­

schaft. Landnutzung (LULUCF), Abfall- & Abwasserwirtschaft und aus Indust­
rieprozessen wurden anhand lokaler Kennzahlen sowie mittels statistischer
Daten hochgerechnet und über eine Nebenbilanz integriert.

Eine Kompensation von Restemissionen im Zieljahr 2035 soll gemäß der be­
schlossenen Strategie nahezu ausschließlich durch Emissions-Verdrängung

im Wege der erneuerbare Energieproduktion im Stadtgebiet erfolgen. Durch
Bilanzierung der Stromproduktion anhand des Bundesstrom~Emissionsfak­

tors (BISKO Terriforialmix. vgl. Rhein-Hunsrück-Kreis3) sorgt so erneuerbarer

Strom aus Detmold für weniger fossilen Strommix im restlichen Bundesge­
biet. Die Wirkung schmilzt allerdings mit fortlaufender Verbesserung des
Bundesstrom-Emissionsfaktors. so dass die Restemissionen im Stadtgebiet
Detmold mindestens im Gleichklang mit den Restemissionen im Bun­
desstrommix gesenkt werden müssen. Nach 2035 gewinnt dadurch auch
der Ausbau von natürlichen und nicht~natürlichen Kohlenstoffsenken an Be~

deutung.

Klaus Michael
Hervorheben



1.3 Wie das Konzept zu lesen ist
Dieser Bericht beschreibt einen Pfad für Detmold zum Ziel der Klimaneutra­

lität bis 2035. Er umfasst elf Kapitel. welche die wichtigsten Maßnahmen und

Voraussetzungen enthalten. um dieses Ziel zu erreichen.

Kapitel 2 beschreibt die strategischen Leitgedanken. die Ausgangsituation in

Oetmeld iok!. THG- und Endenergie-Bilanzen. die rechtlichen Rahmenbedin­

gungen sowie die generellen Ansatze dieses Konzepts.

Daraufhin werden die wichtigsten Handlungsfelder und Maßnahmen in den

Kapiteln 3-8 beschrieben (siehe Abbildung 1). Ergänzend dazu legt Kapitel 9

dar. wie die Implementierung und Verstetigung in Detmold erfolgen kann.

Abschließend liefert Kaptiel 10 eine Zusammenfassung der wichtigsten As­
pekte des Konzeptes.

Im Anhang finden sich die Steckbriefe der Maßnahmen.

Beiträge der Handlungsfelder zur Klimaneutralität

2%

• Energieproduktion

• Energienutzung

• Mobilität

• landwirtschaft. Wald & Boden

• Verwaltung

Abbildung I: Beirrage der Handlungsfelder zur Klimaneutrali@ 2035

Beiträge der Maßnahmen zur Klimaneutralität

Die quantifizierbaren Maßnahmen in diesem Konzept weisen einen soge­

nannten Beitrag zur Klimaneutralität 2035 aus. der sich auf die in diesem Jahr

durch die jew. Maßnahme vermeidbaren oder kompensierbaren THG-Emis­

sionen bezieht. Dieser Beitrag wurde anhand der isoliert betrachteten ver­

meidbaren THG-Emissionen dieser Maßnahmen berechnet.

Beispielsweise bei der Elektrifizierung des Pkw-Bestands werden durch den

Wechsel von Verbrennung fossiler Kraftstoffe zu Strom THG-Emissionen ver­

mieden. Da die Dekarbonisierung des dabei verwendeten Stroms jedoch

nicht Teil der Maßnahme ist. wird deren Effekt nicht als Beitrag der Maß­

nahme berücksichtigt. In diesem Konzept verwenden Elektrifizierungs~MaB­

nahmen daher den für Detmold ermittelten THG-Emissionsfaktor für Strom.

THG-Emissionssenkungen des Stroms sind den entsprechenden erneuerba­

ren Energieproduktions-Maßnahmen zugeordnet.

Die Maßnahmen in diesem Konzept sind auf Basis des zukiinhigen

Zustandes dimensioniert. um so 2035 Klimaneutralitat zu erreichen.

und ergeben in Summe 100% und damit Klimaneutrafitat.



2 Strategie

2.1 Leitgedanken
Mit der Erstellung des Konzepts gehen folgende drei Leitgedanken einher:

2.1.1 Vom Ziel her denken

Üblicherweise sind Klimaschutzkonzepte problem­

fokussiert. Klimaschutz wird als Problemfeld ange­

sehen. das kostenintensiv ist. Verzicht erfordert
und weitere Herausforderungen nach sich zieht.

Daher ist die Motivation. ins Handeln zu kommen.

trotz des Wissens um die Notwendigkeit häufig ge­
ring. Folglich wird oft großer Aufwand betrieben.
um die Probleme ausführlich zu beschreiben und
den Status-Quo möglichst vollständig zu doku­
mentieren. Falls konkrete Ziele definiert werden.
liegen diese meist fern in der Zukunft. was zur

Folge hat. dass der wahrgenommene Handlungs­
druck eher gering ist.

Dieses Konzept verfolgt einen lösungsorientier­

ten Ansatz. Ausgehend vom Zieljahr 2035 zeigt
das Konzept Handlungsoptionen auf. die darauf

abzielen, dieses ambitionierte Ziel tatsächlich zu

erreichen.

Dabei liegt der Fokus stets auf dem Gemeinwohl
sowie der aktiven Beteiligung der Menschen in

Detmold. Denn Tempo kommt dann in die Umset­

zung. wenn die Stadtgesellschaft erkennt. dass es

sich lohnt. schnellstmöglich klimaneutral zu wer­
den - und deshalb gar kein Interesse daran hat.

weitere Zeit verstreichen zu lassen.

Wenn dies gelingt. werden die Menschen eigen­

ständig nach für sie passenden lösungen suchen

- und diese umsetzen.

2.1.2 Fokus auf große Hebel

Häufig zielen Klimaschutzkonzepte darauf ab. ei­

nen möglichst vollständigen Katalog an EinzeImaß­

nahmen aufzulisten. die es allesamt abzuarbeiten
gilt. Meist umfassen diese Maßnahmen alle Sekto­

ren - ohne dass sich eine klare Strategie. Priori­

sierung oder gar eine natürliche Projektreihenfolge
ergibt. In der Umsetzungsphase hat dies den

Nachteil. dass oft mit den besonders leicht umzu­

setzenden Maßnahmen begonnen wird. die aber

meist nur einen geringen Effekt haben. Hinzu
kommt. dass nicht selten ausgiebig über einzelne

Maßnahmen bzw. Details diskutiert wird. wodurch

der Gesamtfortschritt ins Stocken gerät.

Die Handlungsempfehlungen im Rahmen dieses

Konzeptes zielen daher darauf ab. zunächst
möglichst große Effekte zu erzielen.

Zudem denken die Handlungsempfehlungen stets

auch soziale und wirtschaftliche Aspekte sowie Ak­

zeptanz und Umsetzungsmöglichkeiten mit.
Dadurch. dass früh im Projekt große Maßnahmen

angegangen werden. von denen die Menschen

und Unternehmen in der Stadt auch schnell profi­

tieren können (und in deren Umsetzung sie einge­
bunden werden). erhöht sich die Handlungs- und

Veränderungsbereitschaft.

2.1.3 Kooperation als Schlüssel

Die Klimakrise wird regelmäßig als rein technologi­

sches Problem missverstanden - mit weitreichen­

den Folgen. Klimaschutz wäre nach dieser lesart
gleichbedeutend mit Investitionen in Technologie.

Diese wiederum kosteten Geld und seien folglich

eine Belastung. Dabei kann eine Stadtgesellschaft
von lokalen Klimaschutzmaßnahmen profitieren.

Menschen sind immer dann besonders erfolg­

reich. wenn sie kooperieren. Je mehr Erfahrun­

gen, Sichtweisen und Erkenntnisse einfließen,

desto bessere Lösungen entstehen.

Die Gemeinschaftsaufgabe Klimaschutz wird daher
um so erfolgreicher umgesetzt werden. je mehr

Menschen und Unternehmen aktiv mitmachen

können und davon profitieren.

Entscheidend ist. dass die Stadtgesellschaft eine

gemeinsame Vision von einer lebenswerten. klima­
neutralen Stadt entwickelt - und aus eigenem An­

trieb darauf hinarbeitet. dieses Ziel zu erreichen.

Dann wird Klimaschutz auch eine positive Verän­

derung für eine große Mehrheit darstellen.



2.2 Treibhausgas- und Endenergiebilanz
Nachfolgend werden die Ergebnisse der Treibhausgas- und Endenergiebi­

lanz 2022 der Stadt Oetmald dargestellt. Die Bilanz ist vor allem als Mittel der
Selbstkontrolle zu sehen und um passende Maßnahmen abzuleiten. Die Ent­

wicklung und angestrebte Reduzierung der THG-Emissionen lassen sich da­
mit ab sofort gut nachvollziehen.

2.2.1 Bilanzierungsmethode und Datengrundlage

Die Bilanzierung der Endenergie und der Treibhausgase erfolgte für dieses
Konzept in zwei Schritten.

Schritt 1: Endenergiebasierte BISKO-Basisbilanz (siehe 2.2.2)

Für die Erstellung der Endenergie- und THG-Bilanz wurde die interne'ba­

sierte Plattform Klimaschutz-Planer2 verwendet. Dieses Online-Tool wird zur

Unterstützung für die Bilanzierung nach BISKO (Bilanzierungs-Standard
Kommunal. siehe Beschreibung auf Seite 50 im Kapitel ~Anhang~) von Ge­
meinden. Städten und Beratungsunternehmen genutzt. Die Absicht der On­

lineanwendung Klimaschutz-Planer ist die Erhöhung der Transparenz ener­

giepolitscher Maßnahmen. Um diese zu gewährleisten. wurden im Rahmen

der Konzeplerstellung lokale und regionale Daten erhoben: von der Kom­

mune Detmold selbst. der Schornsteinfegerinnung (aggregiert. über

NRW.Energy4Climate GmbH). der Stadtverkehr Detmold GmbH (SVD). der

Stadtwerke Detmold GmbH und weiteren (siehe Endnoten).

Bei den Verbrauchsdaten der Nefzbetreiber handelt es sich um leitungsge­

bundene Energieträger. die mit einer hohen Genauigkeit abgebildet werden

können. Bei Strom muss zwischen Strombezug (aus dem Netz) und Strom­

verbrauch (Strombezug 22gl. Eigenproduktion) unterschieden werden. Nichl­

leitungsgebundene Energieträger werden meist zur Erzeugung von Wärme­

oder Prozessenergie genutzt. Die Erfassung der Verbrauchsmengen dieser

Energieträger und allen nicht durch die Netzbetreiber bereitgestellten Dalen

erfolgt durch Hochrechnungen von Bundesdurchschnitts-. Landes- und Re­

gional-Daten im Klimaschutz-Planer (zum Beispiel ifeu. Zensus. BAFA).

Anhand der ermittelten Verbrauche und energieträgerspezifischen Emissi­

onsfakforen werden die THG-Emissionen berechnet.

Datengüte

Auf Grundlage der Datenbeschaffenheit wurde im Sektor private Haushalte

eine Datengüte von 0.83. im Sektor Industrie eine Datengüte von 0.97. im

Sektor Gewerbe. Handel. Dienstleistungen (GHD) eine Datengüte von 0.89.

im Sektor Verkehr eine Datengüte von 0.50 sowie im Sektor kommunale Ein­

richtungen eine Datengüte 1,00 erreicht. Damit wurde insgesamt für die Bi­

lanzierung 2022 die Datengüte 0,79 realisiert.

Eine Gesamtdatengüte von 1,00 ist im Klimaschutz-P1aner schon wegen des

schwer zu erfassenden Sektors Verkehr nicht zu erreichen. Nach Aussagen

der Verantwortlichen des K1imaschutz-Planers handelt es sich im Bereich von

0.70 bis 0.85 um eine ~sehr gute- Datengüte. Mit einer Gesamtdatengüte

von 0.79 wurde das Ziel daher erfolgreich erreicht.

Schritt 2: Nebenbilanz mit territorialem Strommix und Prozess­
Emissionen (siehe 2.2.5)

Um die tatsächlichen THG-Emissionen vor Ort abbilden zu können. muss die

BISKO-Basisbilanz um nicht-energiebedingle THG-Emissionen aus den Sek·

toren Landwirtschaft. Landnutzung und Abfall- und Abwasserwirtschaft er­

gänzt werden. Diese Ergänzung wird als Nebenbilanz bezeichnet.

Die Bilanzierung der prozessbedingten THG-Emissionen in Detmold erfolgte

für dieses Klimaschutzkonzept mittels des Online-Tools Klimavision von Lo­

caiZero4 auf Grundlage bundeslandspezifischer Daten. Daten des Thünen

Report TJ5 und gemeindespezifischer Daten wie bspw. zur landwirtschaftli­

chen Fläche und zum Tierbestand (Agrarstrukturerhebung).6

9
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2.2.2 BISKO-Basisbilanz 2022

THG-Emissionen nach Sektoren in tC02e
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Abbildung 2: THG-Emissionen 2022 nach Sektoren in tC02e

THG-Emissionen 2022 nach Sektoren

Für Detmold wurden insgesamt 409.891 tC029 energiebedingte THG­
Emissionen bilanziert (Abbildung 2). Dabei entfiel der größte Anteil mit 41%
auf den Sektor Private Haushalte. Es folgten die Sektoren Industrie (24%).
Verkehr (24%). Gewerbe. Handel und Dienstleistungen (GHD. 10%) und
kommunale Einrichtungen (l.O%). Zur Erinnerung: Diese BISKO-Basisbilanz
berücksichtigt keine Emissionsvermeidung durch die lokale Energieproduk­
tion (siehe 2.2.3) und keine prozessbedingten THG-Emissionen (2.2.5).

Abbildung 3: Endenergieverbrauch 2022 nach Sektoren in MWh

Endenergieverbrauch 2022 nach Sektoren

Der Endenergieverbrauch der Stadt Detmold betrug im Jahr 2022 insge­

samt 1.353.670 MWh (Abbildung 3). Der Sektor Private Haushalte machte
mit 44% den größten Anteil am Gesamtendenergieverbrauch aus. Darauf
folgen die Sektoren Industrie (23%). Verkehr (21%) und Gewerbe. Handel und
Dienstleistungen (GHD. 10%). während die Verwaltung (1.5%) einen wie üb­
lich sehr geringen Anteil ausmachte.
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2.2.3 Anlagen zur Strom produktion

Zwischen 2020 und 2024 wurden in Detmold neue Anlagen mit einer Ge­

samtleistung von 18 MW zur erneuerbaren Stromproduktion installierf ­
hauptsächlich kleine Gebäude-PV-Anlagen (zwischen 2 und 30 kWp. die zu­

sammen +13 MW beisteuerten). 7 ältere Windenergieanlagen (WEA) mit zu­

sammen 14 MW stehen im Stadtgebiet. Zusätzlich sind auf der Gausekäte 7

WEA geplant. wovon 3 (zusammen 16.5 MW) im Stadtgebiet stehen sollenB.

was die aktuelle Windleistung in Detmold mehr als verdoppeln würde.

Der Stromverbrauch wird sich im hier vorgestellten Konzept bis 2035 mehr
als verdoppeln. so dass die aktuelle Stromproduktion noch deutlich stärker
ausgebaut werden muss (siehe Kapitel 2.5). Der weitere Zubau von PV-Anla­

gen mit Speichern an und auf Gebäuden wird dabei den wachsenden Strom­
verbrauch teilweise durch Eigenverbrauch kompensieren.

2.2.4 Strombezug & -Einspeisung

Im Jahr 2022 gründete sich die Stromeinspeisung9 zum größten Teil auf
Photovoltaik (39%). danach Biomasse (31%) und Windenergie (28%). Wei­

tere 3% entfielen auf Klär~. Deponie~ und Grubengas (Abbildung 5).

Die Einspeisemenge deckte im Jahr 2022 bilanziell betrachtet mit 69 GWh

26% des Strombezugs der Stadt und 5% des gesamten Endenergiever­

brauchs von 1.354 GWh. Damit liegt die Kommune beim Anteil der Erneuer­

baren beim Strom deutlich unter dem bundesweiten Durchschnitt von rund

46% im Jahr 2022.KJ Die tatsächliche Stromproduktion lag vermutlich höher

und deckte schätzungsweise 15 bis 25% des Eigenverbrauchs Detmolder
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THG-Emissionen nach Quellen in tC02e
2.2.5 Nebenbilanz nach Quellen

Neben energiebedingten THG-Emissionen in Höhe von 409.891 tCO~wur­
den im Rahmen der Konzepterstellung für Detmold auch 34.006 tCO~ pro­
zessbedingle THG-Emissionen bilanziert. Industrielle Prozesse. Abfall- und
Abwasserbehandlung. Landwirtschaft und landnutzung machen in Delmold
jedoch nur einen geringen Teil der gesamten THG-Emissionen aus.

In Summe ergeben sich THG-Emissionen in Höhe von 443.896 tCO;2tl im
Stadtgebiet.

Diesen THG-Emissionsquellen stehen THG-Emissionssenken im Bereich

landnutzung und Forstwirtschaft gegenüber (siehe 2.2.3), wovon WaIdfIa­
ehen in Detmold eine erhebliche Senke in Höhe von -19.140 tCÜ2e darstel­
len. Die THG-Emissionsvermeidung durch lokale erneuerbare Stromproduk­
tion belief sich 2022 auf -34.960 tC~.12

Netto ergeben sich 388.973 tCO:ze für alle energiebedingten und nicht­

energiebedingten THG-Emissionen in Detmold (Abbildung 6).

Größte Quellen

Die Energienutzung beeinflusst damit 92% aller THG-Emissionen im Stadt­
gebiet. was über dem deutschen Durchschnitt (84%U) und deutlich über
dem weltweiten Durchschnitt (73%14) liegt.

Die fossile Wärmeerzeugung stellt mit 39% die größte THG-Emissions­
gruppe in Detmold dar. gefolgt von Strom (netto 21%) und fossiler Mobilität
(21%). Siehe Abbildung 6.

Top 5 der einzelnen THG-Quellen in Detmold:

1. Erdgas 270/0 (121.914 tC02€)
2. Stromverbrauch 21% (94.081 tC02€ abzgl. Stromproduktion)
3. Diesel 13% (56.681 tC02€)
4. Heizöl 9% (41.518 tC02e)

5. Benzin 8% (35.902 tC02€)
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Abbildung 6: Vergleich der THG-Bilanzen 2022 nach Ouellen in tC02e
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2.2.6 Einordung der THG-Bilanz
Vergleich THG-Emissionen nach Sektor in tC02e

THG-Emissionen pro Kopf

Bezogen auf die 75.089 Einwohner*innen (2022) beliefen sich die THG­
Emissionen pro Person demnach auf rund 5.5 tCOze/EW nach BISKO Basis­
bilanz bzw. 5.2 tCOze/EW nach Nebenbilanz (inkl. Prozess-Emissionen und
Senken).

Damit lag die Stadt Detmold deutlich unter dem bundesweiten Durchschnitt
von 8.9 tCOze/EW (ink!. Prozess-Emissionen und Senken). mehr als 50%
unter dem Durchschnitt von NRW von 11.4 tCOze/EW und nur wenig über
dem weltweiten Durchschnitt von 4.7 tCÜ2e/EW.

Einordnung des Bilanzjahres 2022

Die Unsicherheiten auf den Energiemärkten und die angespannte Versor~

gungslage mit Erdgas durch den Angriff Russlands auf die Ukraine haben zu
hohen Energiepreissteigerungen und damit auch zu einem veränderten
Energieverbrauch beigetragen. Das Jahr 2022 ist damit kein typisches Ba­
sisjahr für eine Energie- und THG-Bilanz. Mit dem Voranschreiten der Ener­

giewende und zunehmenden klimabedingten und geopolitischen Ereignis­
sen ist zudem anzunehmen. dass die Dynamiken im Energieverbrauch zu­
nehmen. Darum wird das Jahr 2022 als hinreichender Orientierungspunkt
für weitere Klimaschutzmaßnahmen in Detmold betrachtet.
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Abbildung 7: Vergleich der THG-Emissionen nach Sektor in t cO;e
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2.3 Rechtliche Einordnung von Klimaschutz
Der Rechtsrahmen hat sich in den vergangenen Jahren grundlegend ver~

schoben. Alle staatlichen Ebenen sind zu Klimaschutz verpflichtet. auch
Kommunen. Das Bundes-Klimaschutzgesetz verpflichtet sie. das Ziel der Kli~

maneutralität. die Grenze des Pariser Abkommens. die Erderwärmung auf
deutlich unter 2 Grad zu begrenzen und die Treibhausgas-Minderungsziele
angemessen zu berücksichtigen - und zwar bei jeder Entscheidung. die ir­
gendwelche $pielräume eröffnet. J5

Das Bundesverfassungsgericht hat zudem klargestellt. dass das relative Ge­
wicht des Klimaschutzes mit fortschreitendem Klimawandel immer weiter zu­
nimmt.16 Der Ausbau der Erneuerbaren hat ebenfalls eine massive rechtliche
Aufwertung erfahren. Weil er der dauerhaften Stromversorgung dient. ge­
nießt er regelmäßig Abwägungsvorrang (bis die Ausbauziele erreicht sind).T7
Kommunen und Stadtwerke haben zudem die Pflicht. sich auf eine klima­

neutrale Energieversorgung aus erneuerbaren Energien umzustellen.18

Kommunen, die den Klimaschutz nicht oder nur unzureichend berücksichti­
gen. riskieren Klagen. Kommunale Unternehmen in der Rechtsform einer
GmbH unterliegen dem Privatrecht, wodurch Geschäftsführer*innen und
Aufsichtsrät*innen verpflichtet sind. bekannte Risiken - einschließlich Klima­

risiken - sowie die Anforderungen der Energiewende sorgfältig zu berück­
sichtigen. Eine vorausschauende Investitionsstrategie trägt dazu bei. finanzi­
elle Stabilität zu sichern und persönliche Haftungsrisiken zu minimieren.19

Der Großteil dieser Umstellung muss bis 2030 vollzogen sein. um das
Risiko schwerwiegender Freiheitseinbußen zu senken.20

Die Bundesrepublik Deutschland hat sich im Pariser Klimaabkommen
verpflichtet. ihren Anteil dazu beizutragen, die menschengemachte Erderhitzung
auf möglichst 1.5 Grad Celsius ijedenfalls aber auf deutlich unter 2 Grad Celsius)
zu begrenzen. Bei diesen Werten handelt es sich um einen Kompromiss. der auf
einer physikalischen Grenze beruht ausgehend von der
klimawissenschaftlichen Erkenntnis. dass nur bei einem Stopp der Erderhitzung
bei deutlich unter 2 Grad Kettenreaktionen im Weltklima mit hinreichender
Wahrscheinlichkeit vermieden werden können.

2.3.1 Restbudget für Detmold
Die Wissenschaft beschreibt mit einem ~Restbudget~ die maximale Menge

an Treibhausgasen, die höchstens noch ausgestoßen werden darf. bevor
jeglicher weitere Ausstoß mit einem gravierenden Risiko von Klima-Ketten­
reaktionen verbunden und letztlich illegal ist. Mit schwindendem Rest­
budget schrumpfen die Ermessenspielräume,

Restbudgets in 1,7soC, 1,S"C, 1,S"C, THG-
Tsd.tC028 67"'" SO% 67% Emissio-

nen 2022

Deutschland 3.900.000 100.000 -600.000 754.345

Verbleibende Jahre 5.2 0.1 -0.8
ab 2024

Detmold 3.457 89 -532 389

Verbleibende Jahre 8.9 0.2 -l.3
ab 2024

Tabelle I: Res/budgets Deutschland und De/mold 2024. SRU 2024 (FORSTER et al.
2023). Berechnung des Detmolder Res/budgets anhand der Bevölkerungszahl analog
zur Berechnung des deutschen Restbudgets (FORSTER et 81. 2023)

Deutschlands Restbudget für lSC gilt 2024 bereits als aufgebrauchfl, somit
auch das lSC-Restbudget für Detmold.

Welche Restbudget-Grenze jedoch genau eingehalten werden muss, um das
Überschreiten von Kipppunkten zu verhindern - 1,S"C. l.7soC oder 2,0"C ­

oder ob unumkehrbare Kipppunkte bereits durch das Momentum des Kli­
masystems überschritten werden, lässt sich schwer vorhersagen. Die immer

häufigeren und immer zerstörerischen Wetterereignisse zeigen, dass wir uns
als Menschheit bereits in einer Situation befinden, die wir tunlichst nicht ver­
schlimmern sollten.

Umso wichtiger. dass wir möglichst schnell diejenigen Maßnahmen ergrei­
fen. die möglichst schnell einen möglichst großen Beitrag zur Abmilderung

der Klimakatastrophe beitragen.

Diesem Anspruch sollen die folgenden Ansätze und Maßnahmen dienen.



2.4 Bilanzielle Klimaneutralität THG-Emissionen in Tsd. t C02e
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Wie in diesem Konzept Klimaneutralität erreicht wird

Durch den Fokus auf große. schnelle und wirtschaftliche Hebel könnten bis
2035 rund 70% der THG-Emissionen im Stadtgebiet reduziert werden. Eine
Fortführung der in diesem Konzept empfohlenen Maßnahmen würde bedeu­
ten. dass Detmold 2039 klimaneutral würde. Um bereits 2035 Klimaneutra­
lifät zu erreichen. empfiehlt dieses Konzept für die restlichen THG-Emissio­
nen übergangsweise Verdrängungs- und damit Vermeidungswirkung beim
Bundesstrom durch lokale Stromproduktion (siehe Abbildung 8).

Abbildung 8: THG-Emissionspfad fur Detmold 2035

THG-Minderungsbeiträge in diesem Konzept bis 2035
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Beiträge der Maßnahmen zur Klimaneutralität

Durch einen Umstieg von 80% der fossilen Wärmeerzeuger bis 2035 auf
emissionsfreie Wärme und durch eine Transformation des fossilen Verkehrs
zu 60% könnten zusammen rund 199.000 tCO:ze vermieden werden (45%).
Für die Bereiche Landwirtschaft. Wald und Böden sieht dieses Konzept eine
Emissionsminderung um rund 13.000 tCO:ze bis 2035 vor (3%).

Über erneuerbare Stromproduktion im Stadtgebiet wurden 2022 bereits
rund 35.000 tCO:ze (8%) an THG-Emissionen aus dem deutschen Stromnetz
vermieden. Diese THG-Emissionsvermeidung wird im Jahr 2035 aufgrund
eines besseren THG-Emissionsfaktors mit schätzungsweise rund 10.000
tCO:ze geringer ausfallen (2%). Gleichzeitig wird allein dieselbe Verbesserung
des bundesweiten Strommixes schätzungsweise eine THG-Emissionsreduk­
tion von ca. 91.500 tC02E! (20%) bringen. Der von Dritten im Stadtgebiet
geplante Zubau erneuerbarer Energien könnte im Jahr 2035 rund 8.500
tCO:ze (2%) vermeiden bzw. kompensieren. Durch den hier im Konzept vor­

gesehenen weiteren Zubau erneuerbarer Energien können nochmals min­
destens 93.000 tC02e (21%) adressiert werden. Die Verwaltung könnte wei­
tere 9.500 t CO:ze (2%) beitragen.

So kann im Summe bilanziell 2035 Klimaneutralität erreicht werden (siehe

Abbildung 9).23

Abbildung 9: THG-Minderungsbeiträge bis 2035 in t CO* (gerundet)
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Abbildung 10: Entwicklung des Endenergieverbrauchs in G\tVh
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2.5 Elektrifizierung und Dekarbonisierung
Energiebedingte Emissionen machen 92% der THG-Emissionen in Detmold

aus (siehe 2.2.5). Das größte Potenzial besteht im Bereich Wärme: allen vo­

ran der Ausstieg aus Erdgas (474 GWh Wärmebedarf. 27% aller THG) und

Heizöl (133 GWh. 9% aller THG). Ein schneller Umstieg auf die klimaneutrale

Fernw8rme lohnt unbedingt. ist jedoch begrenzt. So kann Femwarme zu­
künftig ein Drittel des Wärmebedarfs in Defmold decken (186 von 689 GWh,

ca. -17.000 t CÜ2e bis 2035). Die Elektrifizierung der Wärmeversorgung
senkt den Endenergieverbrauch tUT Nutzwärme mindestens um den Faktor

330 und stellt so den größten Hebel im Bereich Wärme dar (ca. -110.000 t

CÜ2e bis 2035). Siehe 4.1.2. Im Bereich Mobilität sind die Potenziale zur Um­

stellung von Diesel (l3% aller THG) und Benzin (8%) auf emeuerbare Kraft­

stoffe begrenzt. Auch hier ist die Elektrifizierung des Fahrzeugbestands (Re­

duktion des Endenergieverbrauchs mindestens um Faktor 3.6722) der gröBte

Hebel. aber auch der Umstieg auf andere Verkehrsarten. Siehe 5.1. Damit die

Elektrifizierung von Wärme und Mobilität nicht zu mehr Emissionen führt.

muss auch die Stromproduktion (19% der THG) dekarl:x>nisiert werden.

Ein elektrisches Energiesystem senkt den Endenergieverbrauch durch höhere
Effizienz und geringere Verluste erheblich. Beispielsweise benOtigt eine
Warmepumpe mit Windstrom für die Wärrneerzeugung viermal weniger Energie
als Heizen mit grünem Wasserstoff.14 E-Autos schaffen mit dem Strom von 1
Hektar Photovoltaik über lOO-mal mehr Strecke als Verbrenner mit Biodiesel aus
der gleichen Flache.~ Dadurch werden weniger landwirtschaftliche Flachen und
Kraftwerke benOtigt als bei E-Fuels. Bio-Fuels oder Wasserstoff. Zudem
ermöglicht das elektrische System eine emissionsfreie Nutzung von Energie für
Warme und Mobilitat. ohne Abgase und Schornsteine.

2.5.1 Zukünftiges Energiesystem

Die Umstellung auf elektrische Wärme und Mobilität sowie der Ausbau er­

neuerbarer Wärmenetze (+65 GWh) könnten den Endenergieverbrauch in

Detmold von 1.354 GWh um 49% auf 692 GWh senken. Der Stromver­

brauch. einschließlich des Bedarfs für Wärme und Mobilität. wUrde dabei von

264 GWh auf 474 GWh fast verdoppelt werden.2.3 Siehe Abbildung 10.
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2.5.2 Bilanzielle Eigenversorgung

Eine ganzjährige Vollversorgung Detmolds durch Dunkelflauten hindurch
wäre Z'Nar mit einem Mix aus Wind, Photovoltaik, Batteriespeichern, Wärme­
speichern und Wasserstoff- sowie Biomasse-Backup-Kraftwerken technisch
möglich. doch die Stadt muss nicht isoliert betrachtet werden. Hinzu kommt.
dass der Bau von Batteriespeichern und Backup-Kraftwerken in den nächs­

ten Jahren noch starken Kostenentwicklungen unterliegen wird.26

Daher ist es für die ersten großen Schritte ausreichend. mit der Strom­
produktion im Stadtgebiet nur eine bilanzielle Deckung des Stromver­
brauchs anzustreben. Das heißt. auch in Zukunft sind Stromimporte dann
nötig. wenn lokale Stromproduktion und Speicher nicht den aktuellen Strom­

verbrauch decken - jedoch in deutlich geringerem Maße als heute.

Die Vor-Ort-Produkfion erneuerbarer Energie spielt in Detmold eine im Bun­
desvergleich noch untergeordnete Rolle (siehe 2.2.3). Von den zukünftig 474
GWh Strom. die die Menschen. Unternehmen und Institutionen jedes Jahr
prognostiziert verbrauchen würden. werden derzeit 77.5 GWh auf erneuer­
bare Weise im Stadtgebiet produziert. Weitere 50.7 GWh sind in Planung

oder Bau.27 Wollte Detmold seinen Stromverbrauch bilanziell mit erneuerba­
rer Energie decken. wäre also ein Minimalzubau erforderlich. der eine Strom­
produktion von mindestens 345 GWh pro Jahr ermöglicht (Abbildung 11 und
Kapitel 3.1.2).23

Im Bereich erneuerbare Wärme ermöglichen die Verfügbarkeit von Biomasse

und Abfällen sowie Effizienzsteigerung bei der Wärmeerzeugung eine deut­
liche Steigerung der Eigenversorgung (siehe Kapitel 4).

Abbildung 11: Bilanz Stromverbrauch & -Produktion in GWh heute und in Zukunft
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2.5.3 Mehrfachnutzen der Stromproduktion

Für das Erreichen der Klimaneutralität 2035 ist eine den Stromverbrauch
übersteigende Stromprodukfion nicht nur nötig. sondern auch nützlich:

Günstiger emissionsfreier Strom ist Beschleuniger der Elektrifizierung und
somit der tatsächlichen Klimaneutralifät. Die in Detmold vorhandene und ge­
plante erneuerbare Stromproduktion Dritter steht aktuell nicht als günstiger
Strom für Detmolder*innen zur Verfügung. Darum nützt es. wenn Detmold
Stromproduktion zubaut. die Detmolde(*innen mit günstiger Energie ver~

sorgt.

Mit hoher eigener Stromproduktion könnte die Stadt durch unterschied­
lichste Beteiligungsmodelle ca. 1,1 bis 5,9 Mio. Euro jährlich an kommuna­
len Einnahmen generieren23 (siehe E4. Sicherung der regionalen Wert­
schöpfung). die bspw. zur Finanzierung von Klimaschutz und Klimafolgenan­
passung die sichere Erreichung der Klimaziele ermöglichen und darüber hin­
aus andere städtische Projekte begünstigen könnte.

Dies ist stark abhängig davon. wie sehr es gelingt, den Zubau im Sinne der
Stadtgesellschaft zu koordinieren (siehe 3.1.6 Wertschöpfung sichern).

Langfristig kann diese Transformation also nicht nur die Umweltauswirkun­

gen. sondern auch die finanzielle Belastung durch den Energieverbrauch in
Detmold reduzieren, insbesondere wenn die Energieproduktion in Eigenre­
gie vor Ort sichergestellt wird (E4. Sicherung der regionalen Wertschöpfung).
Ein wesentlicher Faktor bei der Transformation von Systemen sind die Kosten
zur Aufrechterhaltung des Systems. Die Gestehungskosten für erneuerbare
Energien sind in den letzten Jahren deutlich unter die von fossilen Energien
gefallen.29 Dieser Trend wird sich in den nächsten Jahren voraussichtlich
fortsetzen. Selbst ohne Klimakrise, rein aus wirtschaftlichen Aspekten ist ein

Umschwenken auf erneuerbare Energien jetzt sinnvoll.

Energiekosten Entwicklung (indikativ)
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Abbildung 12: Energiekosten-Entwicklung (indikativ) in Mio. Euro zzgl. USt
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2.6 Wirtschaftlichkeit
Noch größer könnte die Wirkung für Wirtschaft und Haushalte ausfallen,
wenn der lokal produzierte Strom in Detmold günstig zur Verfügung steht:
So könnten Wirtschaft und Haushalte jährlich um zusammen ca. 47 Mil­
lionen Euro entlastet werden (siehe Abbildung 12).

Aktuell wenden die Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen und die Stadt­
verwaltung in Detmold jährlich rund 138 Millionen Euro (zzgl. USt.) für Ener­
gieträger23 auf (davon 54% - 74 Millionen Euro für rein fossile Energien) ­

200.000 Euro täglich für fossile Energien - eine erhebliche finanzielle
Belastung.

Würde das Energiesystem so umgestellt wie in diesem Konzept beschrieben.
jedoch ohne neue Wind- und FFPV-Anlagen zu bauen. könnten die Energie­
kosten bereits um 31 Mio. Euro pro Jahr sinken. Würde der Strom darüber­
hinaus größtenteils lokal produziert und sowohl im Eigenverbrauch genutzt
als auch vor Ort günstig angeboten (im Modell 3 bis 5 ct/kWh günstiger als
Bundesstrom). könnten die Energiekosten um weitere 16 Mio. Euro pro Jahr
sinken. 28
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3 Handlungsfeld Energieproduktion

3.1 Status Qua und Leitgedanken
Die Umstellung auf ein emissionsfreies Energiesystem ist die Maßnahme mit

dem größten Hebel rur den Klimaschutz. Die Energieproduktion auf emissi­

onsfreie Verfahren umzustellen. ist daher zwingend erforderlich. um das Ziel

der Klimaneutralität bis 2035 zu erreichen. Idealerweise sollte die benötigte

Menge erneuerbarer Energien direkt vor Ort produziert werden.

In den nächsten 10 bis 15 Jahren werden 80 Prozent des weltweiten Ener­

giemarktes neu verteilt.JO Die Art der Kraftwerke und die Orte. an denen wir

Energie erzeugen. werden sich grundlegend ändern. Sta" in zentralen Groß­

kraftwerken wird die Energieproduktion nun immer dezentraler. wobei die
Inclustrie sich zunehmend an Standorte mrt zuverlässiger und günstiger (also

erneuerbarer) Energieproduktion verlagern wird. Es gibt bereits einen regel­

rechten ~Run~ auf Flächen. die sich fur erneuerbare Energieproduktion eig­
nen.

Unser Leitgedanke: Erneuerbare Energien vor Ort
zur Finanzierung der Anliegen vor Ort.

Die Energieproduktion vor Ort ist eine Möglichkeit der Finanzierung der

Transformation. da durch die Einsparung der fossilen Kosten wirtschaftliche

Vorteile entstehen. Aus regionalwirtschaftlicher Sicht ist es enorm vorteilhaft.

die Energieproduktion im Rahmen der kommunalen Daseinsvorsorge eigen­

verantwortlich zu organisieren 31
• um so eine Preisgestaltungshoheit sowie ein

belastbares Maß an Energiesouveränität zu erlangen und Planbarkeit fur
Menschen und Unternehmen zu erzeugen.

Gleichzeitig kann so die soziale Funktion der Stadt erhalten werden. Wo bis­

her Lieferanten fossiler Energien uber Beiträge zum Stadthaushalt soziale

Leistungen ermöglichten. könnten kunftig vermehrt andere lokale Akteure.

wie bspw. Burgerenergiegenossenschaften. diese Rolle ubernehmen und zur
Finanzierung des Gemeinwohls beitragen.

Beitrag der Maßnahmen im Handlungsfeld
Energieproduktion zur Klimaneutralität

• Energieprcx::luktion

• Energienutzung

• Mobilität

Landwirtschaft. Wakj &
Boden

Verwaltung

Abbildung 13: Beitrag der Maßnahmen im HandlungsfeId Energieproduktion zur KJi­
maneutralitäf 2035

Die Menschen vor Ort mussen von der Energieproduktion profitieren. Dies

erhöht die Akzeptanz tur Wind- und PV-Parks. Daher sollten die tur die Er­

zeugung erneuerbarer Energien geeigneten Flachen rechtzeitig rur kommu­

nale Gemeinschaftsprojekte gesichert werden.

3.1.1 Erneuerbare Stromproduktion

2005 wurde global gesehen Strom aus Wind gunstiger als fossile und nuk­

leare Energien. 2015 trat dies tur Photovoltaik ein.32 Seit 2024 sind auch Frei­

flächen-Photovoltaik-Anlagen mit Batteriespeichern gunstiger als neue Gas­

krahwerke.33 Dieser Trend wird sich aufgrund der technologischen Lernkur­

ven fortsetzen 32 und ab 2027/28 durch steigende und ausgeweitete CO2­

Bepreisung verstärkt und beschleunigt.34 Selbst bei LKW wird inzwischen da­

von ausgegangen. dass der Bestand 2040 zu 90% elektrisch fährt. 35 Die



Nutzung von Strom statt fossiler und nuklearer Energien wird sich daher in
den nächsten Jahren stark beschleunigen. Daher muss der Aufbau der emis­
sionsfreien Stromproduktion ebenso schleunig erfolgen.

Bioenergie

Biogas. Biomasse bzw. Biokraftstoffe gelten landläufig als klimaneutral. steI­
len jedoch THG-Emissionen dar. deren Vermeidung durch stoffliche statt
energetische Verwendung klimapositiv wäre: wie bspw. Holz im Möbelbau
oder Naturfasern zur Dämmung im Bau. Je länger der Kohlenstoff nicht emit­
tiert wird. sondern gebunden bleibt. desto besser. Zudem ist die Produktion
von Bioenergie von anderen Faktoren abhängig und begrenzt - so ist Bio­
gas von Gärprozessen abhängig und unterliegt neben Biomasse und Bio­
kraftstoffen einer Flächenkonkurrenz in der Landwirtschaft. Es ist davon aus­
zugehen. dass die industrielle Nachfrage nach begrenzt verfügbarer und nur
eingeschränkt ausbaufähiger Bioenergie sowie nachwachsenden Rohstoffen
die Nutzung im Bereich Gebäudewärme und Kraftstoffe stark senken wird.36

Gleichzeitig stellt Bioenergie eine Säule der Backup-Energieversorgung
dar.51

Aufgrund der begrenzten Verfügbarkeit und Notwendigkeit zur stofflichen
Verwendung und für Strom-Backups geht dieses Konzept daher davon aus.
dass Bioenergie weiterhin verwendet wird. jedoch nicht zunimmt.

Wasserstoff

Grüner Wasserstoff gilt als potenzielle Schlüsseltechnologie für die Energie­
wende im industriellen Sektor38. insbesondere für Prozesse mit hohem Wär­
mebedarf. die derzeit fast ausschließlich von fossilen Brennstoffen durchge­
führt werden. Die Herstellung von grünem Wasserstoff ist jedoch sehr ener­
gieintensiv und mit hohen Produktionskosten im Vergleich zu fossilen Brenn­
stoffen verbunden. weshalb wirtschaftliche Anreize erforderlich sind.39 Ob­
wohl Wasserstoff großes Potenzial zur Vermeidung prozessbedingter Emis~

sionen bietet. ist er teuer und ineffizient. um in anderen Sektoren - bspw.
Gebäudewärme oder Kraftfahrzeugverkehr - auf absehbare Zeit eine be­
deutende Rolle zu spielen.

Zusätzlich steht Detmold vor der Herausforderung. dass das geplante Was­
serstoff-Kernnetz der Bundesregierung bis 2030 keine Anschlüsse in der Re­
gion vorsieht. und eine mögliche spätere Anbindung derzeit ungewiss
bleibt.40 Um eine zukünftige Wasserstoff-Versorgung sicherzustellen. wären
daher erhebliche logistische Aufwände und hohe Energiekosten erforderlich.
Diese Unsicherheit beeinträchtigt vor allem auch die wirtschaftliche Betrach­
tung im Bereich der Wärmeversorgung. Schlussfolgernd geht das Konzept
davon aus. dass Wasserstoff in Detmold auf absehbare Zeit nicht verfügbar
sein wird.

Photovoltaik

Photovoltaik wandelt Sonnenstrahlung direkt in elektrische Energie um und
ist daher im Betrieb nahezu klimaneutral. Entstandene THG-Emissionen der
Vorkette (Herstellung. Transport. Installation) sowie Entsorgung amortisieren
sich in Deutschland nach durchschnittlich ein bis zwei Jahren41

• was Photo­
voltaik zu einem zentralen Faktor macht. um den zukünftigen Stromver­
brauch klimaneutral zu decken. Nach der Windenergie ist Photovoltaik der­
zeit die zweitgrößte erneuerbare Energiequelle in Deutschland46 - mit einem
prognostizierten starken Ausbau. Dazu gehört auch der Ausbau von Ge­
bäude-PV-Anlagen. die in Detmold derzeit mit 20 GWh/a über 25% der
Stromproduktion ausmachen (Abbildung 11). Deutschlandweit stieg dieser
Anteil in den letzten Jahren spürbar an.4 2.43 Besonders in NRW beschleunigte
sich der Ausbau mit einem Zuwachs von 21% im Jahr 2023 erheblich. sodass
das Bundesland nun 15% zum nationalen Leistungszubau beiträgt.

Aus wirtschaftlicher Perspektive zählt Photovoltaik heute dank Skaleneffek­
ten und technologischem Fortschritt zu den kostengünstigsten Formen der
Stromerzeugung.43 Allerdings ist davon auszugehen. dass der verstärkte
Ausbau zu einer steigenden Flächenkonkurrenz führen wird.

In Detmold ist der Anteil der PV-Eigenproduktion noch relativ gering. steigt
jedoch schnell. Steigt diese auch in Zukunft weiter. kann bis 2035 der Anteil
auf 41% ausgebaut werden (171 GWh Stromproduktion von 416 GWh Strom­
verbrauch in 2035).

In diesem Konzept wird erwartet. dass bis 2040 zwei Drittel aller Wohnge­
bäude mit jeweils 12 kWp PV - in Summe 143 MW - belegt werden.
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Gebäude-PV~Anlagen von Gewerbe und Industrie bis 2035 68 MW beisteu­
ern und kommunale Liegenschaften rund 6 MW. Zusammen 216 MW.

Eine im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes durchgeführte Potenzialanalyse
für PV-Freiflächen ergab für Detmold 4.054 Hektar. davon 112 ha ohne be­
sondere Abwägungs- und Prüferfordernis. 185 ha auf EEG-förderfähigen
Flächen entlang der Bahnlinie. Allein letztere entsprechen je nach Belegung
einem Potenzial von ca. 111 MW Agri~PV(0.6 MW/ha4~bis 222 MW Biodiver­
sitäts-PV (1.2 MW/halll).

Zur Einordnung: Würde man die Verteilung der landwirtschaftlichen Nutzung
in Deutschland auf Detmolds 5.069 ha herunterbrechen. so würden in Det­
mold auf ca. 1.115 ha Nahrungsmittel. auf 710 ha Energiepflanzen und auf
3.041 ha Futterpflanzen angebaut.44

Für dieses Konzept wird grundsätzlich mindestens eine biodiversitätsfreund­
liehe Belegung von FFPV-Anlagen (Biodiv-FFPV) empfohlen. Der Unter­

schied zur konventionellen Freiflächen-PV liegt in einer bodenschonenden
Bauweise ohne Versiegelung. wodurch die Flächen ökologisch aufgewertet
und vollständig rückbaubar bleiben. Die Module schaffen durch angepasste
Reihenabstände und höhere Modultische ein kühlendes Mikroklima. reduzie­
ren die Verdunstung und fördern das Pflanzenwachstum im Halbschatten.
So entstehen wertvolle Nahrungsquellen für Insekten und andere Tiere sowie
artenreiche Lebensräume.45

Windenergie

Windenergie gilt neben Photovoltaik als weitere tragende Säule der Energie­
wende. Im ersten Halbjahr 2024 betrug ihr Anteil an der öffentlichen Net­
tostromerzeugung 34.1 Prozent4"'. damit leistet sie aktuell den größten Bei­
trag zur Stromversorgung. Dank technologischer Fortschritte und politischer
Unterstützung wächst der Ausbau der Windenergie kontinuierlich und die
steigende Effizienz moderner Turbinen macht die Stromerzeugung zuneh­
mend kostengünstiger und nachhaltiger.47

Ähnlich wie bei der Photovoltaik ist auch hier die zentrale Herausforderung.
ausreichend nutzbare Flächen bereitzustellen. Daher verpflichet das WindBG
die Bundesländer. bis Ende 2027 Flächen für Windenergieanlagen auszu­
weisen (1.4%). und bis 2032 sollen es 2% sein.48 Kommunen sind daher

gefordert. geeignete Flächen in ihren Plänen zu berücksichtigen. was neue
wirtschaftliche Chancen. Bürgerbeteiligung und eine diversifizierte Energie­
versorgung mit sich bringt.

7 Windenergieanlagen 0NEA) mit zusammen 14 MW stehen bereits im Stadt­
gebiet. die zwischen 2008 und 2011 errichtet wurden.7 Zusätzlich sind auf
der Gauseköte 7 WEA geplant. wovon 3 (zusammen 16.5 MW) im Stadtgebiet
stehen sollen (siehe 2.2.3).

Eine im Rahmen des Klimaschutzkonzepts durchgeführte Windpotenzialana­
lyse ergab für Detmold mehr als 20 Flächen mit über 40 Standorten bei eher
konservativer Platzierung. noch ohne Prüfung möglicher Verdichtung als
Konzentrationszonen. Dies entspräche bei Verwendung moderner WEA ei­
ner Leistung über 260 MW.

Batteriespeicher

In Detmold sind bereits über 1.200 Batteriespeicher mit einer Leistung von
zusammen 8.2 MW und einer Kapazität von zusammen 9.1 MWh installiert.

Batteriespeicher spielen eine zentrale Rolle bei der Integration erneuerbarer
Energien. indem sie überschüssigen Wind~ und Solarstrom speichern und
Schwankungen in der Energieproduktion ausgleichen.49 Sie stabilisieren das
Stromnetz. regulieren Frequenzen und managen Lastspitzen. wodurch der
Bedarf an fossilen Reservekraftwerken sinkt. Zudem ermöglichen sie eine de­
zentrale Energieversorgung. erhöhen die Eigenverbrauchsquote und senken
die Stromkosten. Auch hier fördern die zunehmend sinkenden Kosten ihren
weiteren Ausbau und die Marktakzeptanz. Daher sollten sie bei der Planung
von Wind~ und PV-Parks gleich mit geprüft werden.

Stromnetz

Die Stadtwerke Detmold betreiben das Detmolder Stromnetz auf Nieder- und
Mittelspannung. das in seiner Kapazität zur Aufnahme von erneuerbarer
Stromproduktion größerer Anlagen begrenzt ist. Hinsichtlich des Ausbaus
des Stromnetzes für größere WEA-Anlagen und PV-Anlagen wird das Strom­
netz laut Stadtwerken Detmold nicht ausreichend sein. Für große EE-Anla­
gen wird ggfs. der Anschluss ans Hochspannungsnetz nötig sein. das in Det­
mold von Westfalen Weser Netz betrieben wird.
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Abbildung 14: ff-Anlagen in Basis- und Kompensarionsszenario 2035
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Die genaue Anzahl an Windenergieanlagen und Hektar FFPV kann bei der
Planung den Begebenheiten angepasst werden. Als Faustformel kann man
eine Windenergieanlage durch 16 Hektar FFPV ersetzen und umgekehrt. Er­

strebenswert ist. im Gesamtsystem Wind und PV von der produzierten Strom­
menge her in etwa gleichauf zu halten. da sie sich im Jahres- und Tagesverlauf
gut ergänzen.

3.1.2 Szenarien zur Stromproduktion

Dieses Konzept beschreibt zwei Szenarien. mit denen Energie zur Verwen­
dung in Delmold produziert werden könnten ~ beide Szenarien berücksich­
tigen bestehende und geplante Anlagen Dritter77 mit zusammen schätzungs­
weise 128 GWh bzw. 2JOk des zukünftigen Stromverbrauchs bei voller Elekt­
rifizierung (Siehe Abbildung 14).

1. Das Basis-Szenario dient der Deckung des zukünftigen Energiebe­
darfs. wenn alle Prozesse wie im Konzept beschrieben elektrifiziert
wurden oder erneuerbar sind. Dafür wäre ein Zubau von 345 GWh
Stromproduktion 06tig (siehe Abbildung 11). der durch 5 Windener­
gieanlagen (30 MW). 116 Hektar Freiflächen-PV (139 MW FFpv) und
ca. 11.000 PV-Aufdach-Anlagen (ca. 216 MW) erreicht werden
könnte.23 Dieser Ausbau könnte allein durch die kommunale EEG­
Abgabe (0.2 ctlkWh) bei Wind- und FFPV-Anlagen ca. 400.000
Euro pro Jahr zum städtischen Haushalt beitragen.

2. Das Kompensatons-Szenario produziert über den Eigenbedarf hin­
aus. um für das Jahr 2035 THG-Emissionen i.H.v. rund 48.000 t
CÜ2e zu kompensieren. die 2035 aller Voraussicht nach noch be­
stünden. Davon 31.000 t CÜ2e im Bereich Wärme und 17.000 t
CÜ2e beim Verkehr. Hierfür müsste im Jahr 2035 295 GWh mehr
Strom als im Basis-Szenario produziert werden.50 Dafür wäre bis
2035 ein das Basis-Szenario übersteigender Zubau von weiteren 11
Windenergieanlagen (66 MW. also insgesamt 16 WEA mit 96 MW)
und weiteren 131 Hektar FFPV (157 MW. also insgesamt 247 ha mit
296 MW) nötig.23 Dieses Kompensations-Szenario ist als flexibel zu
betrachten. da eine über die hier getroffenen Annahmen hinaus be­
schleunigte Elektrifizierung im Stadtgebiet das Kompensalionsvolu­
men und damit den notwendigen Ausbau der Stromproduktion für
2035 reduzieren kann. Im Kompensations-Szenario könnte allein
über die kommunale EEG-Abgabe weitere 0.6 Mio. Euro pro Jahr
zum städtischen Haushalt beitragen - insgesamt also ca. 1.0 Mio.
Euro/Jahr.
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3.1.3 Tempo und Kosten

Wind und Photovoltaik können zusammen sowohl im Jahres- als auch Ta­
gesverlauf den Hauptteil der nötigen Energie liefern.

Windenergieprojekte erfordern jedoch mehr Zeit als Photovoltaik~Projekte:

durchschnittlich 4 Jahre inkl. Planung. Genehmigung und Bau.51

Freiflächen-Photovoltaik-Anlagen können deutlich schneller gebaut werden.
Sie benötigen im Außenbereich eine Bauleitplanung (l~2 Jahre)52. im privile­

gierten Bereich bspw. entlang von Schienen oder Autobahnen jedoch nur
eine Baugenehmigung - Voraussetzungen. die in Detmold nicht gegeben

sind.53

Durch den neuen §249a-c BauGB eröffnen sich jedoch neue Möglichkeiten
für erneuerbare Energien in Detmold.!>4 Genehmigungsverfahren sollen er­

leichtert werden und Kommunen sollen Sondergebiete für Wind- und Solar­
Projekte ausweisen können.

Gebäude-PV lässt sich pro Anlage zwar schneller umsetzen. kostet jedoch
bis zu dreimal so viel wie FFPV pro installierter Leistung und dauert in Summe
länger als FFPV-Anlagen mit vergleichbarer Leistung. 55

Daher sollte die Stadt die Verantwortung primär für den Ausbau von FFPV
und Wind übernehmen und Gebäude-PV lediglich zur Reduzierung des
Netzbezugs (siehe 4.1.4).

Der Bau größerer erneuerbarer Energie-Anlagen und eine Gleichzeitigkeit
von Planung und Bau können Synergie- und Skaleneffekte erzeugen. Darum

ist es ratsam. Freiflächen-Photovoltaik-Anlagen und Windparks groß und zu­
sammen zu betrachten. statt wie bei vielen privatwirtschaftlichen Projekten
kleinteilig und einzeln.

Angesichts der deutlich gesunkenen Kosten für Batteriespeicher (siehe 3.1.1)
ist deren Integration mit Wind- und PV-Anlagen künftig unerlässlich. Die

Kombination aus PV und Batteriespeicher ist mittlerweile kostengünstiger als
viele konventionelle Kraftwerke und erleichtert die Planung sowie Umsetzung
nachhaltiger Energiekonzepte erheblich.33

3.1.4 Flächen

In Detmold gibt es für FFPV keine privilegierten Flächen mangels zweigleisi­
gen Bahnlinien und Autobahnen (§35 BauGB). FFPV-Anlagen sind 500m
links und rechts entlang der Bahnlinie (§37 EEG 2023) EEG-fÖrderfähig. Agri­

PV auch auf übrigen landwirtschaftlichen Flächen. 56

Die Flächen für Freiflächen-Photovoltaik würden im Basis-Szenario mit 116
ha einen Anteil von 2.3% der landwirtschaftlichen Fläche in Detmold (5.071
ha) und 0.9% des gesamten Stadtgebiets (12.929 ha) ausmachen. Im Kom­
pensations-Szenario (insgesamt 247 ha) 4.9% der landwirtschaftlichen Flä­
che und 1.9% des Stadtgebiets. Da die Flächenmengen nicht unerheblich
sind. ist ein guter Interessensausgleich von großer Bedeutung für die Akzep­

tanz und Nützlichkeit von Energieparks in Detmold. Landeigentümer*innen
haben bereits 40 Hektar eingereicht. 57

Für die benötigten 5 bis 16 Windenergieanlagen bestehen theoretisch EEG­
förderfähige Potenzialflächen für schätzungsweise über 40 potenzielle
Standorte.58

3.1.5 Wirtschaftlichkeit

Gesamtwirtschaftlich betrachtet ergeben sich enorme Wertschöpfungspo­
tenziale durch die lokale Erzeugung erneuerbarer Energien - insbesondere
dann. wenn diese Erzeugung jn Eigenregie" zum Wohle der örtlichen Wirt­
schaft und der Menschen vor Ort organisiert wird.

Von den 138 Millionen Euro. die die Menschen. Unternehmen und die Stadt­

verwaltung jährlich für Strom. Brenn- und Kraftstoffe aufwenden fließt der
absolute Großteil. nämlich III Millionen Euro aus der Region ab. was im über­
wiegend fossilen Energiesystem der Gegenwart den Regelfall darstellt (siehe
2.6). Das erneuerbare Energiesystem der Zukunft bietet hingegen die
Chance. das für Energie ausgegebene Geld vor Ort zu halten und so die
örtliche Wirtschaft anzukurbeln. Gleichzeitig können dabei die Energiekosten
dauerhaft und planbar niedrig gehalten werden. Diese Energieausgaben
würden nicht wie bisher größtenteils ins Ausland abfließen. sondern das Geld

könnte vor Ort zirkulieren: neue Firmen und Arbeitsplätze entstehen. die
Kaufkraft und (kommunale) Steuereinnahmen stiegen deutlich.
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3.1.6 Wertschöpfung sichern

Zur Sicherung von Wertschöpfung und günstigen Energiepreisen ist Det­
maid bereits mit den Stadtwerken Detmold und der kürzlich gegründeten
Detmolder Energie GmbH ausgestattet. die den Ausbau der erneuerbaren
Energien im Interesse der Stadt vorantreiben. Beteiligungen für Stadt. Bür­
ger*innen und Wirtschaft ermöglichen und konkrete Energielösungen. wie
zum Beispiel Stromtarife für Detmolder*innen und Unternehmen. anbieten
können. Stadt. Bürger*innen und Wirtschaft können auf unterschiedliche
Weise beteiligt sein und von der neuen Energieproduktion profitieren: durch
Kapitalbeteiligungen wie bspw. Darlehen. Genossenschaftsanteile. Pachten.
aber auch als Energieabnehmer durch besonders günstige Energiepreise
(siehe E4. Sicherung der regionalen Wertschöpfung). Direktanschlüsse für
Großabnehmer sind bis zu 5 km möglich (§3 EnWG). Sofern die Stadt mit
ihren Gesellschaften selbst Projekte initiiert. ist sie auf diese Weise in der
Lage. über Größe und Parallelisierung der Projekte Synergie- und Skalenef­
fekte zu erzeugen und den Ausbau bis 2035 sicherzustellen. Schlüssel ist.
dass die Stadt im Rahmen der Verfahren ihre Ziele einbringt. unabhängig
davon. von welchen Akteuren Projekte zum Aufbau erneuerbarer Energien
initiiert oder durchgeführt werden.

3.1.7 Perspektiven

Über die nächsten Jahre werden Speichertechnologien voraussichtlich im­
mer wirtschaftlicher und risikoärmer. Dies betrifft nicht nur Stromspeicher.
sondern auch Wasserstoffspeicher und Wärmespeicher.26 Hier gilt es. die
Entwicklungen zu verfolgen und die Maßnahmen gegebenenfalls anzupas­
sen. So liefern bereits dieses Jahr (2024) FFPV-Anlagen mit Batteriespei­
chern Strom zu niedrigeren Gestehungsanlagen als Gaskraftwerke - eine
Entwicklung die erst für 2030 prognostiziert wurde.26 Daher sollten bei der
Planung von Wind- und PV-Parks Batteriespeicher gleich mit geprüft wer­
den.
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3.2 Maßnahmenvorschläge
Die nachfolgenden Maßnahmenvorschläge im Handlungsfeld Energiepro­
duktion sollten als unabdingbar angesehen werden. Vollständige Beschrei­
bungen siehe Anhang.

El. Entwicklung von Freiflächen-PV-Anlagen

Priorrtät: hoch· Umsetzungsbeginn: kurzfristig· Beitrag von 9%

Der Bau von FFPV-Anlagen im Stadtgebiet wäre kurz- bis mi"elfristig um­
setzbar und damit schnell kJimawirksam. Entlang der Bahnlinie könnten EEG­

förderfähige FFPV-Anlagen gebaut werden. Der weitere FFPV-Zubau
mUsste überwiegend außerhalb des EEG-förderfahigen Bereichs oder als
Agri-PV erfolgen. Der Bau von insgesamt 247 Hektar FFPV (296 MW) wird
empfohlen. - Beitrag zu 2035: ·39.091 t CO~.

E2. Entwicklung von Windenergieanlagen

Priorität: hoch· Umsetzungsbeginn: kurzfristig· Beitrag von 7%

Windenergiestrom ist hoch attraktiv für die Detmolder Wirtschaft bspw. mit­
tels Direktanschluss (bis 5 km). aber auch fUr die zukünftige Warmeversor­
gung. Der Bau von bis zu 16 WEA (96 MW) wird empfohlen. Frühe Flächen­

sicherung und die Absprache mit dem landkreis sind wichtig. - Beitrag zu
2035: -31.756 I CO",.

E3. Beschleunigte Installation von Gebäude-PV-Anlagen

Priorität: minel • Umsetzungsbeginn: kurzfristig· Beitrag 4%

Je niedriger Installationspreise und Installationsaufwände pro Gebaude aus­
fallen. desto mehr Haushalte können ihre Energiepreise senken. Ein geogra­
fisch koordiniertes und gebündeltes Vorgehen des regionalen Handwerks
könnte dies zum eigenen Vorteil erreichen. - Beitrag zu 2035:
-15.387 t CO",.

E4_ Sicherung der regionalen Wertschöpfung

Priorität: hoch· Umsetzungsbeginn: kurzfristig. Beitrag n.q.

Durch neue Strukturen könnte eine weitgehende regionale Wertschöpfung

sichergestellt werden. lokale Akteure kOnnten finanziell vom Betrieb der er­
richteten Windenergie- und Photovoltaik-Anlagen profitieren. Die neu ge­
gründete Detmolder Energie GmbH wäre bereits ein Teil dieser Maßnahme.

Beiträge der Maßnahmenvorschläge im
Handlungsfeld Energieproduktion zur

Klimaneutralität

• El. Freiflächen-PV

• E2. Windenergieanjagen

• E3. Gebäude-PV

Andere GroBprojekte

Bundesstrommix

Abbildung J5: Beiträge der MaBnahmen im Handlungs/eid fnergieproduktion zur Kli­

maneutralität 2035
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4 Handlungsfeld Energienutzung

4.1 Status Quo & Leitgedanken
Der Ausstieg aus dem fossilen Energieverbrauch spielt eine entscheidende

Rolle bei der Erreichung der Klimaziele. Ein großer Teil der weltweiten CO2­

Emissionen wird durch das Verbrennen fossiler Brennstoffe zur Wärmever­

sorgung verursacht. In Detmold stellt die fossile Wärme-Erzeugung 39% al­

ler THG-Emissionen im Stadtgebiet dar ~ mit Erdgas zu 27% als größte ein­
zelne THG-Emissionsquetle (siehe Abbildung 6).

In den letzten 5 Jahren wurden in Deutschland jährlich 4-6% der Wärmeer­

zeuger ausgetauscht.59 Da auch heute noch ÖI- und Gasheizungen verbaut
werden. würde eine Dekarbonisierung des Wärmesektors beim durch­
schnittlichen Tempo von jährllich 5% ca. 20 Jahre dauern. Eine Steigerung

auf jährlich 7% würde die Zeit bereits auf 15 Jahre verkürzen. Bis 2035 könn­

ten dadurch theoretisch ca. zwei Drittel der Wärmeerzeuger in Oetmold

adressiert werden. Dieses Konzept verfolgt daher im Bereich Wärme Maß­

nahmen. die das Tempo erhöhen. indem ein Umstieg attraktiver wird und

indem Handwerkskapazitäten aufgebaut oder effizienter genutzt werden.

Neben dem Wechsel zur klimaneutralen Detmolder Fernwärme ist die Elekt­

rifizierung der fossilen Wärme-Erzeugung dabei eine der effektivsten Metho­

den zur Verringerung der THG-Emissionen und unerlässlich zur Begrenzung

der globalen Erwärmung. Aktuell sind schätzungsweise nur ca. 1-2% aller

Wärmeerzeuger in Oetmold Wärmepumpen. deutlich weniger als im deut­

schen Durchschnitt von 9%. In Detmold wurde in den letzten Jahren der

Austausch von alten Heizkesseln zeitlich vorgezogen - meist wurden jedoch

noch neue Erdgas- und Ölheizungen eingebaut.

Die Umstellung der Wärme-Erzeugung ist ein gewaltiger Kraftakt. der dann

besonders ins Rollen kommt. wenn der Umstieg auch zu wirtschaftlichen

Vorteilen führt. Die Elektrifizierung von Wärme im Bereich Gebäude. produ­

zierendes Gewerbe und bis hin zu Industrie muss daher mit dem Ausbau

günstiger erneuerbarer Energien einhergehen. um sicherzustellen. dass der

Umstieg nicht zu höheren Energiekosten führt (siehe 3.1.5).

Beitrag der Maßnahmen im Handlungsfeld
Energienutzung zur Klimaneutralität

• Energieprcx::luktion

• Energienutzung

Mobilität

Landwirtschaft. Wakj &
Boden

• Verwaltung

Abbildung 16: Beitrag der Maßnahmen im Handlungsfeld EnergienufZung zur KIi­
maneufralität 2OJ5
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Entwicklung des Endenergieverbrauchs im
Bereich Wärme in GWh
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Aktuell Zukunft

• PROZESSWÄRME 47 17

• Verwaltung 16 15

• Wirtschaft 251 150

• Haushalte 503 200

• GESÄUDEWÄRME 769 365
GESAMT 816 382

4.1.1 Endenergieverbrauch im Bereich Wärme

Im Jahr 2022 betrug der Detmolder Endenergieverbrauch im Bereich
Wärme 816 GWh. Bis zum Jahr 2045 könnte dieser auf 382 GWh sinken
(-55%. siehe Abbildung 17)) - bis 2035 auf 474 GWh (~42%).

Der Endenergieverbrauch der Wärme teilte sich 2022 auf in 94.2% Gebäu­
dewärme und 5.8% Prozesswärme (Abbildung 17). wobei Private Haushalte
61.6% des gesamten Wärmeverbrauchs ausmachten.

Die Wärmeversorgung in Detmold basiert derzeit noch stark auf fossilen
Energieträgern. welche 2022 insgesamt 78% der Wärmeerzeugung in Det­

mold deckten: 58% der Wärme wurde mit Erdgas erzeugt (474 GWh ver­
bunden mit 121.914 t C02€). 16% entfielen auf Heizöl (133 GWh zu 41.518 t
C02€). Ergänzend dazu trugen sonstige konventionelle Energieträger - fos­
sile Energieträger. die weder Erdgas. Heizöl noch Biomasse umfassen und
oft einer spezifischen Quelle nicht eindeutig zuzuordnen sind - mit 3% zum
Wärmeverbrauch bei (22 GWh. 7.170 t C02€). In der Wärmeplanung werden
die hier aufgeführten ~Sonstigen Konventionellen ~ mittels einer anderen Bilan­

zierungsmethode auf Heizöl. Flüssiggas. Kohle usw. aufgeschlüsselt.60

Erneuerbare Energieträger deckten 2022 insgesamt 19% der Wärmeversor­
gung in Detmold. Die klimaneutrale Detmolder Fernwärme"'l bediente 15%
des Wärmeverbrauchs (121 GWh) und liegt damit über dem Bundesdurch­
schnitt von 8%."'2 Biomasse deckte mit 3% nur einen geringen Teil des Det­
molder Wärmeverbrauchs. 2022 waren 238 Wärmepumpen in Detmold an­

geschlossen63 und lieferten 0.2% des Detmolder Wärmeverbrauchs.

Abbildung 17: Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Bereich Warme in GWh
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4.1.2 Entwicklungen im Bereich Wärme

Wärmeplanung in Entstehung

Die Stadt Detmold erarbeitet derzeit mit den Stadtwerken Detmold eine Wär­
meplanung. um die geeignetsten Wärmelösungen für die Stadtgebiete zu
identifzieren. Dieses Klimaschutzkonzept beschränkt sich daher in seiner Be­
trachtung des Wärmesektors auf allgemeine Entwicklungen und die Gesamt­
betrachtung der Stadt.

Steigende Energiepreise durch erweiterten Emissionshandel

Oer 2027 bzw. 2028 kommende erweiterte Emissionshandel (EU-ETS 20")

wird aller Voraussicht nach die Preise für fossile Energien steigen lassen. was
sowohl Hausbesitzer*innen und Mieter*innen als auch Betriebe mit höherem
Energieverbrauch unter Druck setzen wird. ihren Wärmeverbrauch erneuer­
bar zu decken. Die Stadtgesellschaft würde daher stark von einem Zubau
erneuerbarer Strom- und Wärmeproduktion zur Erreichung verlässlich nied­
riger Energiekosten profitieren - Betriebe mit höherem Energieverbrauch
zusätzlich von Direktanschlüssen (siehe Maßnahmensteckbriefe E2. Entwick­
lung von Windenergieanlagen. E4. Sicherung der regionalen Wertsch6pfung
und N4. Initiative Wirtschaftspartnerschaft).

Für die Erdgasnetze bedeuten die steigenden Energiepreise ein Abwandern
der Gaskunden zu günstigerer Wärmeerzeugung. Das heißt. immer weniger
Erdgas-Abnehmer müssen sich die Kosten für die Aufrechterhaltung des
Erdgasnetzes teilen. was Erdgas fur die verbleibenden Kunden zusätzlich un­
attraktiver macht.

Daher erwartet dieses Konzept eine sich selbst beschleunigende Abwande­
rung. die um das Jahr 2030 herum einen Kipppunkt erreicht.

Ausbau der klimaneutralen Fernwärme

Die mehrheitlich kommunale Detmolder Fernwärme ist bereits klimaneutralo1

und soll nach den Plänen der Stadtwerke Detmold ihre Wärmemenge von
aktuell 116 GWh bis 2040 um mehr als 50% steigern. womit sie nach Be­
rechnungen dieses Konzepts 2030 rund 20% des Nutzwarmeverbrauchs im

Stadtgebiet decken könnte. 2035 rund 25% und 2040 rund 27%. Der Fern­
wärmeausbau in Detmold wird nach Angaben der Stadtwerke aus wirtschaft­
lichen Gesichtspunkten vorwiegend im Innenstadtbereich erfolgen. In die­
sem Konzept wird vereinfacht angenommen. dass ein Umstieg auf Fern­
wärme ausschließlich von Erdgas kommend erfolgt. was somit den Erdgas­
verbrauch bis 2040 um 65 GWh und die damit verbundenen Erdgas+THG
um rund 17.000 t CÜ2e bzw. senken würde (ca. 14% aller Erdgas+THG im
Stadtgebiet).

Ein Umstieg von Erdgas auf Fernwärme ist in Detmold aktuell noch mit einem
leichten Anstieg der Energiekosten verbunden.06 Die Investitionskosten für
einen Umstieg werden jedoch bis zu 70% gef6rderf60. so dass hier bereits
ein wirtschaftlicher Anreiz für einen Wechsel besteht. Dennoch werden zur
Zeit deutlich weniger Anschlusse angefragt als seitens der Stadtwerke mög­
lich wären. Zur Zeit besteht keine Anschluss- und Benutzungspflicht für Fern­
wärme. die zwar eine Beschleunigung des Zuwachses bewirken würde. je­
doch nicht unumstritten ist. Es wird erwartet. dass die absehbar steigenden
Erdgaspreise einen Umstieg immer attraktiver werden lassen.

Geothermie

Das Landesamt für Natur. Umwelt und Verbraucherschutz (LANUV) NRW
nannte 2015 für Oetmold ein Geothermie-Potenzial von 670.9 bis 784.7
GWh.67 Auch hierfUr wird die Wärmeplanung mögliche Anwendungsfälle
aufzeigen. In NRW und insbesondere in Detmold läuft zur Zeit eine Untersu­
chung der Geothermie. die Mitte 2025 erste Ergebnisse liefern soll.08 Ge­
othermie-Projekte benötigen im Schnitt 10 Jahre. so dass eine entspre­
chende Planung möglichst fruh begonnen werden soUte. um dieses riesige
Potenzial für Detmold einzuordnen.

Wasserstoff

Im Zeithorizont dieses Konzepts wird Wasserstoff nicht in bedeutenden Men­
gen in Detmold zur VerfUgung stehen. Die laufenden Planungen fUr das
Wasserstoff-Netz sehen bis 2030 keinen Anschluss fur Detmold vor.69 Eine
daruberhinausgehende Erweiterung ist derzeit unklar. Dies würde fur eine
Wasserstoff+Versorgung Detmolds hohe logistische Aufwände und damit
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erhebliche Energiekosten bedeuten. was die Wirtschaftlichkeit von Wasser­
stoffprojekten. besonders im Bereich Wärme in Detmold erheblich ein­
schränken würde.

Biomasse/Biogas

Bioenergie deckte 2022 einen Anteil von 3% des Detmolder Nutzwärmever­
brauchs. Zählt man die Restholzverbrennung der Detmolder Fernwärme
hinzu. sind es sogar rund 18%. Wie oben im Kapitel ~Handlungsfeld Energie­
produktion~ beschrieben wird eine erhöhte Nachfrage der Wirtschaft nach
Biomasse und Biogas erwartet. Die Produktionsmengen können jedoch nur
eingeschränkt gesteigert werden. Einen Ersatz von Erdgas durch Biogas ist
aufgrund der geringen Verfügbarkeit von Biogas flächendeckend aus­
schließbar. Die verfügbaren Bioenergie-Potenziale könnten jedoch durchaus
in Wärmenetzen mit hohen Vorlauftemperaturen verwendet werden. Daher
erwartet dieses Konzept neben den beschriebenen Veränderungen bei der
Fernwärme eine gleichbleibende Nutzung von Bioenergie für Wärme.

Solarthermie auf Dächern und Freiflächen

2022 deckte Solarthermie mit 4.9 GWh einen Anteil von 0.6% des Detmol­
der Wärmeverbrauchs. Das LANUV NRW nannte 2013 für Detmold ein tech­
nisches Solarthermie-Potenzial von 18.4 GWh auf Dachflächen.70 Eine volle
Ausnutzung des von LANUV ermittelten Potenzials deckt sich in etwa mit der
erwarteten Steigerung der Solarthermie für Deutschland insgesamt.71

Da Wind- und PV-Anlagen im Verbund mit Wärmepumpen jedoch inzwi­
schen vergleichbare Wirkungsgrade wie Solarthermie erreichen können und
sich gleichzeitig überschussige Energie (Strom) leichter anderweitig nutzen
lässt. ist die tatsächliche Veränderung in Detmold im Bereich Solarthermie
auf Basis der in diesem Konzept erhobenen Daten schwer vorherzusagen.
Die Wärmeplanung könnte dafür ein deutlich klareres Bild zeichnen. Dieses
Konzept geht daher vereinfacht von gleichbleibenden Nutzung von Solar­
thermie aus.

PVT-Module - Hybridmodule aus Solarthermie (\IVärme) und Photovoltaik

(Strom) - bieten eine immer attraktivere Möglichkeit. auf begrenzter Fläche
die Sonneneinstrahlung noch stärker in nutzbare Energie umzuwandeln und

als Wärmequelle für Wärmepumpen einen lüfterlosen Betrieb zu ermögli­
chen. Freiflächen-Solarthermie ist mitunter eine Option für Betriebe. die
ganzjährig einen hohen Wärmeverbrauch haben. was auch eine Zweitnut­
zung in Nahwärmenetzen ermöglichen kann.

Wärmepumpen

Durch einen Wechsel von einer Ölheizung zu einer Wärmepumpe mit Bun­
desstrom lassen sich bereits heute 55% der THG-Emissionen einsparen.72 Da
der Bundesstrom immer emissionsärmer wird. steigt dieser Vorteil jährlich.

Etwa 1% der Gebäude in Detmold wurden 2022 mit Wärmepumpen beheizt.

Wärmepumpen nutzen die Umgebungsenergie aus Luft. Boden oder Wasser
und wandeln sie in Wärme um. Im Vergleich zu fossilen ÖI- und Gasheizun­
gen haben sie einen höheren Wirkungsgrad. da sie deutlich mehr Energie
liefern. als sie verbrauchen. Sie benötigen nur eine geringe Menge an Strom.
um Wärme aus der Umgebung zu extrahieren und auf ein nutzbares Niveau
zu erhöhen. So kann eine Wärmepumpe. je nach Modell und Umgebungs­
bedingungen. das 3- bis 5-fache der elektrischen Energie73

• die sie ver­
braucht. als Wärmeenergie bereitstellen. Im Gegensatz dazu verbrennen ÖI­
und Gasheizungen fossile Brennstoffe. um Wärme zu erzeugen. wodurch ihr
Wirkungsgrad auf unter 1begrenzt ist.74

Häufig noch unbekannt ist die Tatsache. dass Wärmepumpen auch
im Altbau wirtschaft/ich eingesetzt werden können. 75

Mittlerweile sind nicht nur hohe Vorlauftemperaturen von bspw. 80°C mög­
lich - weshalb Wärmepumpen auch für unsanierten Altbau einsetzbar sind
- sondern oft reicht schon der Austausch einzelner Heizkörper. um eine
Wärmepumpe mit niedrigerer maximaler Vorlauftemperatur verwenden zu
können (bspw. 550 C).76

Nahwärme

Nahwärmenetze können wie Fernwärme bei ausreichend hoher Wärme­
dichte in einem Stadtgebiet wirtschaftlicher sein als dezentrale
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Wärmelösungen. Nahwärme kann dabei auf unterschiedliche Energiequellen
aufbauen und diese vermischen: Biomasse/Biogas. Solarthermie. Geother­
mie und auch Großwärmepumpen.

Bei Kalter Nahwärme (Fernwärme der 5. Generation) werden neben einer
zentralen Erzeugung der niedrigen Übertragungstemperatur (5-25· C) zu­
sätzlich Wärmepumpen in jedem Gebäude installiert. um dort die Tempera­
tur auf das gewünschte Niveau zu heben oder sogar zur Kühlung zu verwen­
den - ein attraktiver Nebeneffekt angesichts steigender Temperaturen.77

Synergien durch Sektorkopplung

Dort. wo Stadtgebiete nicht mit Wärmenetzen mit hohen Vorlauftemperatu­
ren versorgt werden können. werden die Tüchtigkeit des Stromnetzes. die
Flexibilisierung der Wärmeerzeuger. der Aufbau von Wärmespeichern
(bspw. Erdwärmespeicher) und die Bedarfsgerechte Stromproduktion (bspw.
Windstrom für Wärme) eine große Rolle spielen. um die Wirtschaftlichkeit
einer schnellen Wärmewende zu ermöglichen.

Heizgradtage

Mit zunehmender globaler Erwärmung gehen abnehmende Heizgradtage
einher. Das Umweltbundesamt rechnet hierzu mit einer Reduktion um 5% bis
2045 gegenüber 2020.78 Der Wärmeverbrauch wird also entsprechend sin­
ken. was in diesem Konzept berücksichtigt wird.

4.1.3 Energieeffizienzmaßnahmen

Auch wenn die größten Effizienzvorteile durch die Elektrifizierung möglichst
vieler Prozesse erreicht werden können. ist es dennoch nicht falsch. flankie­
rend auch Wärmeverlust und Stromverbrauch von Gebäuden mit in den Blick
zu nehmen. Während die Dämmung der obersten Geschossdecke und Ein­
blasdämmung die niedrigsten Kosten pro eingesparter Energie haben. sind
Fassadendämmung und energieeffiziente Fenster für bislang unsanierte Alt­
bauten kostspieliger. Die Maßnahmenpalette umfasst jedoch auch den Aus­
tausch traditioneller Beleuchtungssysteme gegen effizientere LED~Techno­

logie und das Ersetzen ineffizienter Elektrogeräte. Auch die Einführung von
Smart-Home~Technologien zur optimierten Steuerung von Heizung.

Kühlung und Beleuchtung kann dazu beitragen. den Energieverbrauch zu
reduzieren - und das Erreichen der Klimaziele so unterstützen. Besonders
hilfreich ist es hier. ausreichend Energieberatungsangebote sicherzustellen
(siehe V4. Energieberatung/ Unterstützungsangebote). In der Wärmepla­
nung rechnet das LANUV im moderaten Sanierungsszenario mit einem bis
2045 um 23% reduzierten Raumwärmebedarf, der in den Berechnungen
dieses Konzepts berücksichtig wurde."]<;>

4.1.4 PV zur Reduzierung des Netzbezugs

Photovoltaik-Aufdachanlagen können zusammen mit dezentralen Batterie­
speichern den Netzbezug von Strom in Haushalten und Bürogebäuden er­
heblich reduzieren. In Kombination mit einer Wärmepumpe kann je nach Ge­
bäude-Energieeffizienzklasse ein sehr effizientes Energiesystem entstehen&>.
das eine Stromautarkie von rund 40% in herkömmlichen Gebäuden bis hin
zu etwa 70% in Häusern mit hohem Energiestandard ermöglicht. Eine Wär­
mepumpe kann vor allem in den Übergangsmonaten mit dem von der PV­
Anlage erzeugten Strom betrieben werden, was zu einer weiteren Senkung
des Stromverbrauchs führt.

Darüber hinaus kann überschüssiger Strom in das Netz eingespeist oder in
Heimspeichern für den späteren Gebrauch gespeichert werden. So unter­
stützt diese Kombination eine nachhaltige. selbst erzeugte Energieversor­
gung und hilft. die Energiekosten und den Netzstrombedarf zu senken.

Dies geschieht aktuell nur in geringem Maße. Die Stromeinspeisungen von
PV-Anlagen in den Jahren 2022 und 2023 entsprachen nahezu ihrer theo­
retischen Stromproduktion. Während es im Stadtgebiet bereits über 3.600
PV-Anlagen gibt. wurden bisher nur knapp 1.300 Speicher installiert, im
Schnitt mit 7 kWh.7 Ihre Zahl wächst jedoch inzwischen rasant (siehe 3.1.1).
Der Zubau von Speichern geht dabei mit der weiteren Nutzung einher - z.B.
Ladevorgänge für E-Autos.

Da sich die Anschaffung von PV-Aufdachanlagen in aller Regel in einem ab­
sehbaren Zeitraum - von Balkonkraftwerken sogar innerhalb kurzer Zeit ­

rechnet. sind städtische Förderprogramme nicht notwendig. Äußerst hilf­
reich sind allerdings Angebote. bei der ausgebildete Detmolder*innen eh­
renamtlich und kostenfrei andere Bürger*innen dabei unterstützen. eine
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eigene Anlage in Betrieb zu nehmen (siehe K2. Bildungsarbeit). Um vermehrt
auch ältere Mitmenschen dazu zu motivieren. ist es sinnvoll. Angebote zum
Mieten und Kaufen von Solaranlagen auszuweiten. Auch eine gezielte Erben­
Beratung könnte angeboten werden. bei der die nächste Generation in die
zeitgemäße Modernisierung des Hauses einbezogen wird.

4.1.5 Sanierungsbeschleunigung

Eine beschleunigte Elektrifizierung wird auch durch die fehlende Verfügbar­
keit von umsetzenden Handwerkskapazitäten eingeschränkt. Quartiersweiser
serieller Einbau von Wärmepumpenheizungen in Verbindung mit Aufdach­
PV~Modulen in energetisch geeigneten Quartieren (spezifische Verbräuche
<150 kWh/m2/a) kann zu einer signifikanten Erhöhung der Sanierungsrate
führen (siehe N2. Modellhafte energetische Quartiersentwicklung).

Hierfür bedarf es einer Ansprache und Zusammenarbeit des lokalen Hand­
werks. Dafür sollten auch die Detmolder Dachdecker- und Baubetriebe ein­
gebunden werden. Falls genügend Betriebe zur Kooperation bereitstehen.
können durch Einkaufsgemeinschaften. eine quartiersweise Kundenanspra­
che und interner Abstimmung zwischen den Gewerken sowie den EinzeIsa­
nierungsprojekten. erhebliche Skalierungs- und Beschleunigungseffekte wir­
ken. Eine gesteigerte Wirtschaftlichkeit auf Kunden~ sowie Handwerkerseite
ist ein weiterer wichtiger Vorteil dieser Strategie (siehe N2. Stärkung des re­
gionalen Handwerks).

Für den Fall. dass nicht genügend lokale Handwerksbetriebe für eine solche
Vorgehensweise zu gewinnen sind. können auch in der näheren Umgebung
Firmen eingebunden werden. Die Beauftragung eines Generalunternehmers
zur Quartierssanierung stellt eine weitere Alternative dar. bei der die lokale
Wertschöpfung geringer ausfällt. die Sanierungsrate aber auf das notwen­
dige Maß erhöht werden kann.

4.1.6 Perspektiven

Sofern die Energieproduktion mit erneuerbaren Energien vor allem auf Pho­
tovoltaik und Wind umgestellt wird. stellt sich unmittelbar die Frage nach der
Verlässlichkeit und Verfügbarkeit auch zu Zeitpunkten von fehlender Sonne
und Wind. Zwar steht auch Detmold vor Herausforderungen in Bezug auf
Flächenverfügbarkeit und der sogenannten ~Dunkelflauten~-Problematik.

Jedoch werden neben der regionalen Kooperation auch lokale Maßnahmen
diese Thematik adressieren.

Wichtige Bestandteile werden daher die Flexibilisierung des Verbrauchs und
die Speicherung von Energie darstellen. Neben technologischen Fortschrit­
ten z.B. bei Batterien ist eine wachsende Bewusstheit bei Verbraucher*innen
entscheidend. Dies sollte kommunikativ und technologisch unterstützt wer­
den.
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4.2 Maßnahmenvorschläge

Die nachfolgenden Maßnahmenvorschläge im Handlungsfeld Energienut­
zung sollten als unabdingbar angesehen werden. Vollständige Beschreibun­
gen siehe Anhang.

Nl. Fernwärmeausbau

Priorität: hoch· Umsetzungsbeginn: läuft bereits· Beitrag von 4%

Die Stadtwerke Detmold planen einen Ausbau der Fernwärme um 65 GWh
bis 2040. Gegebenenfalls lieBe der jährliche Zuwachs sogar noch um 10%
steigern. wodurch das Ziel bereits 2035 erreicht werden könnte. - Beitrag

zu 2035: -17.076 t CO:ze.

N2. Modellhafte energetische Quartiersentwicklung

Priorität: hoch· Umsetzungsbeginn: kurzfristig· Beitrag von 17"./0

Um bis 2035 die THG-Emissionen im Bereich Gebäudewärme um mindes­
tens 70% zu senken. wäre eine neue Sanierungsgeschwindigkeit nötig: bei­
spielsweise 1000 bis 1.500 Wärmeerzeuger pro Jahr müssten transformiert
werden. was einer jährlichen Austauschquote von 6% bis 8% entspräche.
gegenüber zuletzt 4% bis 5% deutschlandweit. Das kann durch eine quar­

tiersweise Betrachtung durch Stadt und Handwerkerschaft gelingen. Dazu
könnte die Stadt Detmold ab 2025 anhand von 2 bis 3 Modell-Quartieren
die serielle Dekarbonisierung testen. - Beitrag zu 2035: -76.296 t CO*.

N3. Stärkung des regionalen Handwerks

Priorität: mittel· Umsetzungsbeginn: mittelfristig· Beitrag n.q.

Um ein hohes Tempo der Quartiersentwicklung zu ermöglichen. wird ein ge­
meinsames Vorgehen der regionalen Handwerkerschaft empfohlen. Von ei­
ner Allianz würden nicht nur die Betriebe selbst. sondern auch ihre Kund*in­
nen stark profitieren können. Ein Zusammenschluss der ansässigen Betriebe

in Form einer Handwerks-Allianz könnte die regionale Wertschöpfung und
das Handwerk fördern. Der Detmold2035-Pakt könnte dafür ein geeigneter
Rahmen sein.

N4. Initiative Wirtschaftspartnerschaft 2035

Priorität: hoch· Umsetzungsbeginn: mittelfristig· Beitrag von 14%

Die Detmolder Wirtschaft beeinflusst 35% der THG-Emissionen im Stadtge­

biet und benötigt Versorgungssicherheit mit günstiger emissionsfreier Ener­
gie. Eine verstärkte Zusammenarbeit derWirtschaft sollte nicht nur beim Aus­
bau der Erneuerbaren. sondern auch zur Elektrifizierung und Dekarbonisie­
rung der Wirtschaft verfolgt werden. Dies betrifft nicht nur den Wärmever­
brauch. sondern auch den Wirtschaftsverkehr im Stadtgebiet. Auch hierfür
könnte der Detmold 2035-Pakt ein geeigneter Rahmen sein. Beim ÖPNV ist
der Umstieg auf E-Busse bereits vorgesehen und beauftragt. - Beitrag zu
2035: -61.338 t CO* inkl. Ausbau von Gebäude-PV und Elektrifizierung des

Fuhrparks.

Beiträge der Maßnahmenvorschläge im

Handlungsfeld Energienutzung zur

Klimaneutralität

• Nl. Fernwärmeausbau

• N2. Quartiersentwicklung

• N4. Wirtschaftspartnerschaft

Abbildung 18: Beitrag der Maßnahmen im Handlungsfeld Energienutzung zur Kli­
maneufralitat 2035
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5 Handlungsfeld Mobilität

5.1 Status Quo und Leitgedanken
Die Mobilität spielt eine wichtige Rolle beim Erreichen der Klimaneutralität.
2022 verursachte der Verkehrssektor in Detmold 22% der THG-Emissionen.

machte 21% des Endenergieverbrauchs aus und entsprach 28% der Ener­
giekosten der Stadt. Dabei verursachte Diesel 13% aller THG-Emissionen im
Stadtgebiet. Benzin 8%. Es herrscht eine durchschnittlich hohe Pkw-Dichte
von 532 Pkw pro l.000 Einwohner.

Um die THG-Emissionen durch Diesel und Benzin zu adressieren. bestehen
folglich die Optionen in einer Umstellung der Kraftstoffe unter Beibehaltung

des Verbrenner-Fahrzeugbestands. dem Austausch des Verbrenner-Fahr­
zeugbestands durch elektrische Fahrzeuge (bei gleichzeitigem Aufbau emis­
sionsfreier Stromproduktion). eine Verringerung der THG-Emissionen pro zu­
rückgelegtem Kilometer (bspw. durch Umstieg auf ÖPNV. E~Auto oder Rad)

oder umgekehrt eine Verringerung der zurückgelegten Kilometer pro emit­
tierendem Kraftfahrzeug (bspw. durch eine höhere Home Office Quote oder
kürzere Wege (Stichwort 15-Minuten-Stadt).

Nachhaltige Kraftstoffe

Ein zunächst naheliegender Gedanke ist. auf erneuerbare Kraftstoffe umzu­
steigen.

Bio-Fuels sind jedoch auf absehbare Zeit bei weitem nicht in ausreichender
Menge verfügbarll und würden die Flächenkonkurrenz in der Landwirtschaft
sehr stark erhöhen (siehe ~BioenergieM in den Kapiteln Energieproduktion

und Energienutzung).

E-Fuels und auch Wasserstoff stehen ebenfalls auf absehbare Zeit nicht in
ausreichender Menge zur Verfügung. vor allem nicht zu konkurrenzfähigen
PreisenB2 - und würden einen viel höheren und schnelleren Wind~ und PV­

Ausbau erfordern als der Ausbau für E-Fahrzeuge - und damit ebenfalls die

Flächenkonkurrenz in Detmold. Deutschland oder weltweit stark erhöhen.

Beitrag der Maßnahmen im Handlungsfeld
Mobilität zur Klimaneutralität

• Energieproduktion

• Energienutzung

• Mobilität

Landwirtschaft. Wald &
Boden

• Verwaltung

Abbildung 19: Beitrag der Maßnahmen im Handlungsfeld Mobilität zur Klimaneutralität
2035

Elektrische Kraftfahrzeuge

2.P/o der Pkw in Detmold fuhren 2022 bereits rein elektrisch (1.185 BEV).
weitere 3.5% waren Plug-in-Hybride (1.580).83 Beide Werte lagen über dem

deutschen Durchschnitt von 1.3% bei BEV und 1.3% bei Hybridfahrzeugen.84

Elektrische Kraftfahrzeuge bieten nicht nur Vorteile im Bereich THG-Emissi­

onen. sondern auch in Punkto Wirtschaftlichkeit. Daher rechnet dieses Kon­
zept mit einem weiteren und sogar zunehmenden Hochlauf bei elektrischen
Pkw (ca. 20% bis 2030 und 45% bis 2035) und sinkenden Kaufpreisen für
E~Autos. Für LKW gilt die Elektromobilität bis 2040 inzwischen als ausge­
macht.85



Optionen jenseits des Fahrzeugbestands

Selbst wenn alle in Detmold verkauften Neufahrzeuge ab sofort elektrisch
wären. würde ein vollständig elektrischer Kfz-Bestand erst zwischen 2040
und 2045 erreicht werden.86 Und selbst bei einer wie in diesem Konzept be­
schriebenen beschleunigten Antriebswende blieben 2035 etwa 60% der
THG-Emissionen des Verkehrs noch unadressiert. Ein Umstieg auf ÖPNV.
Fahrrad. Fußwege oder sogar die Vermeidung von Fahrten bspw. durch
Home Office oder andere Nahversorgungskonzepte hilft daher. die THG­
Emissionen weiter zu senken und birgt sogar besonders große Potenziale.

Auf dem Weg zu einer nachhaltigen Mobilität empfehlen wir die Leitfrage:
Wie stellen wir in Zukunft sicher. dass Menschen und Güter zuverlässig
yon A nach B kommen, ohne dabei Treibhausgase auszustoßen?

Dafür braucht es zunächst einen Zielabgleich. Fokussiert Verkehrspolitik bis­
lang vor allem auf die Bedarfe des motorisierten Individualverkehrs (MIV).
wird dieser in innerstädtischen Bereichen künftig eine untergeordnetere
Rolle spielen. Stattdessen wird es vor allem darum gehen. wie Menschen im
wahrsten Sinne des Wortes ~mobil~ sind. Die zukünftige Infrastruktur muss
Verhaltensänderungen durch mehr Schnelligkeit. Sicherheit und Bequem­
lichkeit belohnen - und die Nutzung nachhaltiger Fortbewegungsmittel so
unterstützen statt vermiesen.

Eine Möglichkeit. dies zu erreichen. ist beispielsweise das Konzept einer 15­
Minuten-Stadt. Das bedeutet. dass die Menschen alles. was sie in ihrer Stadt
brauchen. innerhalb einer Viertelstunde erreichen können - ob zu Fuß. mit
dem Fahrrad oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln.

5.1.1 Modal Split in Detmold

Mit einem Anteil von schätzungsweise 64% am Modal Split (Anteil der Ver­
kehrsträger am gesamten Personenverkehr) werden Wege in Detmold häufig
mit dem Pkw zurückgelegt. Während Rad- und Fußverkehr zusammen
schätzungsweise fast 26% des Detmolder Modal Splits ausmachen. hat der
ÖPNV schätzungsweise einen Anteil von 10% am Modal Splifl7 und macht
nur 1% aller THG-Emissionen aus.

Der Modal Split basiert auf der letzten Mobilitätsbefragung in Detmold im
Jahr 2017. Eine aktualisierte Erhebung des Modal Splits ist daher sinnvoll und
ist im Rahmen eines Förderprogramms geplant. von welchem Detmold über
den Kreis Lippe profitieren kann.

Die Stadt hat 2022 das Leitbild Mobilität 2030 beschlossen und die Stadt­
verkehr Detmold GmbH (SVD) 2023 den Klimaplan 2030. Zielsetzung sind
eine Reduzierung des Pkw-Verkehrs auf 24% bei gleichzeitiger Steigerung
des Fuß- und Radverkehrs auf 20% resp. 26% sowie des ÖPNV auf 30%.
Dabei werden im Bereich des ÖPNV die größten Steigerungspotenziale der
Verkehrsmittelwahl gesehen. Maßnahmen der erarbeiteten Konzepte wur­
den bereits umgesetzt oder befinden sich in Planung oder Umsetzung.

5.1.2 Motorisierter Individualverkehr

Der motorisierte Individualverkehr beeinflusst lP/o aller THG-Emissionen in
Detmold - 69% der THG-Emissionen des Verkehrssektors.

Diese Lücke kann am stärksten durch eine Veränderung des Modal Splits
geschlossen werden. Große Potenziale dafür zeigen sich anhand der Tatsa­
che. dass 12% aller Pkw-Fahrten in Detmold kürzer als 2 km sind - also für
Fußverkehr infrage kämen - und 46% aller Fahrten unter 5 km - also für
Radverkehr infrage kommen könnten.87

Eine weitere Möglichkeit. die THG-Emissions~Lückezu schließen, besteht da­
rin, den elektrischen Fahrzeugbestand auch den Besitzern von Verbrennern
zur gemeinsamen Nutzung zur Verfügung zu stellen. E-Car-Sharing bietet
dafür eine effektive Lösung. um den Verbrenner-Bestand zu reduzieren und
E-Mobilität auch Menschen zugänglich zu machen, die sich kein E-Auto an­
schaffen können oder wollen. Studien zeigen. dass ein E-Car-Sharing-Fahr­
zeug bis zu 3.6 private Pkw ersetzen kann88

, wodurch sich Personenkilome­
ter zu E~Autos verschieben können. die sonst mit einem Verbrenner zurück­
gelegt worden wären. Diese Ersetzungsquote verdeutlicht. wie gemein­
schaftlich genutzte Elektrofahrzeuge nicht nur den Parkraum entlasten, son­
dern auch zum Klimaschutz beitragen können.
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5.1.3 Rad- und Fußverkehr

Detmold zeichnet sich durch eine abwechslungsreiche Topographie89 aus:
Das Stadtzentrum und der Norden sind eher flach. während im Süden und
Südosten hügelige Anstiege dominieren. Diese erfordern oft zusätzliche Kon­
dition. Dadurch ist das Potenzial zum Umstieg auf das Fahrrad begrenzt. E­
Bikes können hier jedoch Abhilfe schaffen, da die elektrische Unterstützung

Anstiege und längere Strecken leichter bewältigbar macht und somit auch
Pendler*innen eine bequeme und zügige Fortbewegung ermöglicht. Der
steigende Absatz - 2023 wurden mit 2.4 Millionen erstmals mehr E-Bikes
als herkömmliche Fahrräder verkauft90 - unterstreicht diese Entwicklung. So

gibt es bereits Pläne eines Netzkonzepts für B5 km Radhauptverbindungen.91

Eine Verdoppelung des Fuß- und Radverkehrs hätte eine überproportional
große Wirkung Geweils ~19% der THG-Emissionen aus MIV und ÖPNV) ge­
genüber einer Verdoppelung des ÖPNV-Fahrgastaufkommens (-9%). Das
Klimaschutzteilkonzept Verkehr (2014) und das Leitbild Mobilität Detmold
2030 (2022) legen Maßnahmen für den Ausbau und die Verbesserung der
Fuß- und Radinfrastruktur dar. Diese sollten hoch priorisiert werden. da jeder
Euro hier besonders klimawirksam investiert ist.

5.1.4 ÖPNV

Eine 100%~Elektrifizierung der Busse bis 2029 ist im Klimaplan der Stadtver~

kehr Detmold GmbH (SVD) bereits geplant und kann damit die gemeinsamen
MIV~ und ÖPNV-Emissionen um 3% senken.

Der Ausbau des ÖPNV-Angebots (Haltestellen. Linien. Fahrpläne) gemäß Kli~

maplan der SVD um 20% bis 2030 und um 100% bis 2035 würde eine Re­
duktion der MIV~ und ÖPNV~Emissionen um B% bewirken.

Ein starker Ausbau hat somit eine noch höhere emissionsreduzierende Wir­
kung als der Wechsel von Dieselbussen auf E-Busse und sollte daher ent­
sprechend gewichtet werden. Dennoch sollte die Elektrifizierung der ÖPNV­
Fahrzeuge auch unter den Aspekten Vorbildcharakter und Lärmreduzierung
wie geplant verfolgt werden.

5.1.5 Straßengüterverkehr

25% der Verkehrsemissionen in Detmold liegen im Einfluss der Wirtschaft:
der Straßengüterverkehr. Hier muss unterschieden werden zwischen lokalem
bzw. regionalem Wirtschaftsverkehr und straßengebundener Güterfernver­
kehr. Während für den Lokal~ und Regionalverkehr Elektronutzfahrzeuge

wirtschaftlich immer attraktiver werden und teilweise bereits wirtschaftlicher

als ihre Verbrenner-Pendants sind. hinkt diese Entwicklung bei Lastkraftwa­
gen für größere Strecken hinterher. Dennoch ist in diesem Sektor eine bal­
dige Veränderung zu erwarten. so dass bis 2040 eine fast vollständige Ver­
drängung von Diesel-Lkw durch Elektro-Lkw erwartet wird.92 Diese Entwick­
lung könnte durch einen lokalen Zusammenschluss von ortsansässigen Un­
ternehmen noch beschleunigt und von der Stadt unterstützt werden - bspw.
im Rahmen des Detmolder 2035 Paktes. Siehe auch N4. Initiative Wirt­
schaftspartnerschaft und N2. Stärkung des regionalen Handwerks im Kapitel
~Handlungsfeld Energienutzung~.

35



5.2 Maßnahmenvorschläge
Die folgenden Vorschläge im Handlungsfeld Mobilität sollten als unabding­
bar angesehen werden. Vollständige Beschreibungen siehe Anhang.

Ml. Steigerung des Fußverkehrs

Priorität: mittel· Umsetzungsbeginn: mittelfristig· Beitrag yon 2"./0

Rund 12% aller Pkw-Fahrten in Detmold sind kürzer als 2 Kilometer und bie­

ten daher groBes Potenzial für einen Umstieg auf den Fußverkehr - insbe­
sondere im innerstädtischen Bereich. Um den Anteil am Modal Split in Zu­
kunft zu erhöhen. könnte vor allem die Verbesserung der Gehweginfrastruk­
tur ein wirkungsvolles Mittel sein. Sicherere. gut beleuchtete Fußwege sowie
eine verbesserte Anbindung an Nahversorgungsangebote und den öffentli­
chen Nahverkehr könnten den Fußverkehr insgesamt attraktiver machen und
Detmolder*innen dazu anregen. für kurze Strecken künftig öfter/gerne auf
ihr Auto zu verzichten. - Beitrag zu 2035: ~7.271 t CO:ze

M2. Steigerung des Radverkehrs

Priorität: hoch· Umsetzungsbeginn: kurzfristig· Beitrag von 3%

Um die THG-Emissionen des Pkw-Verkehr in Detmold bis 2035 deutlich zu
senken. bedarf es auch einer Verlagerung des Verkehrs zum Rad. Das ge­
schieht.je schneller. sicherer und bequemer Radfahren in Detmold wird. Dies
wird bereits im Umsetzung stehenden Detmolder 'Leitbild Mobilität' adres­
siert. das den Ausbau der Radhauptrouten zu einem 85 km umfassenden
Radnetzkonzept vorsieht. 91 Diese Investitionen sollten aufrecht erhalten oder
sogar ausgeweitet werden. Eine Prämie für den Umstieg von Auto aufs E­

Bike könnte dabei helfen. insbesondere um den Herausforderungen der teils
hügeligen Topografie in Detmold gerecht zu werden. - Beitrag zu 2035:
-13.504 t CO:ze

M3. Klimaneutraler ÖPNV 2030 + Ausbau 2035

Priorität: hoch· Umsetzungsbeginn: mittelfristig· Beitrag von 3%

Um den MIV stärker auf den öffentlichen Nahverkehr zu verlagern. empfiehlt
dieses Konzept. die im Detmolder Klimaplan SVD 2030 bereits

beschlossenen Maßnahmen zu priorisieren. Diese umfassen sowohl die
Elektrifizierung des ÖPNV als auch den Ausbau des Angebots - einschließ­
lich neuer Haltestellen. erweiterter Linien. kürzerer Taktung und optimierter
Fahrpläne. Ein starker Ausbau des Angebots hat dabei eine höhere emissi­
onsreduzierende Wirkung als beispielsweise der Wechsel von Dieselbussen
auf E-Busse. - Beitrag zu 2035: -13.262 t CO2€!.

M4. Förderung von E-Mobilität und Carsharing

Priorität: hoch· Umsetzungsbeginn: mittelfristig· Beitrag von 4%

Aktuell besteht der Fahrzeugbestand in Detmold zu 94% aus Verbrennern.
während 6% der Fahrzeuge elektrisch oder hybrid betrieben werden. Um
das Verhältnis bis 2035 auf 55% Verbrenner und 45% Elektro- bzw. Hybrid­
autos zu verschieben. ist eine Beschleunigung der Elektrifizierung des Pkw­
Bestands erforderlich. Der positive THG-Effekt ließe sich durch zusätzliche
Angebote wie E-Car-Sharing weiter verstärken und würde den Zugang zu

emissionsärmeren Mobilitätsoptionen erleichtern. - Beitrag zu 2035:
-16.222 t CO:ze (davon 11% bzw. -1.711 t CO:ze durch E-Car-Sharing).

Beiträge der Maßnahmenvorschläge im
Handlungsfeld Mobilität zur Klimaneutralität

• Ml. Fußverkehr

• M2. Radverkehr

.M3. ÖPNV

• M4. E-Mobilität

Abbildung 20: Beitrag der Maßnahmen im Handlungsfeld Mobilital zur Klimaneutralitat
2035
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6 Handlungsfeld Landwirtschaft,
Wald und Boden

6.1 Status Quo und Leitgedanken
Land- und Forstwirtschaft leiden bereits heute stark unter den Auswirkungen
des Klimawandels und stehen unter entsprechend hohem Handlungsdruck.

Gleichzeitig sind sie in ihren aktuell weit verbreitetsten Formen auch Treiber
des Klimawandels und der Biodiversitätskrise.

Während Deutschland eine THG-neutrale Landwirtschaft durch Senken in
der Landnutzung und Forstwirtschaft bis 2045 anstrebt. ist dies in Detmold
bereits heute der Fall: netto -2.572 t CO:ze (2022). Durch eine Verstärkung
der natürlichen Senken und womöglich eine weitere Reduktion der landwirt­

schaftlichen THG-Emissionen könnten Landwirtschaft. Wald und Boden in
Detmold ihre Stärke ausbauen und eine frühere Klimaneutralität Detmolds
enorm unterstützen.

6.1.1 Landwirtschaft

Die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe lag 2020 bei 81. davon 66 mit
Ackerland93• 9 mit ökologischem Landbau94 und 44 mit Viehhaltung: 18 mit
Rinderhaltung (ca. 1.032 Rinder. davon ca. 516 Milchkühe). 14 mit Schweine~
haltung (ca. 5.700 Schweine) und 7 mit Geflügelhaltung (ca. 17.300 Tiere).95

In Detmold entfielen ca. 4.568 tCO* prozessbedingte THG-Emissionen auf
die Tierhaltung inkl. dazugehöriger Düngewirtschaft. ca. 8.498 tCO* auf
sonstige Düngerwirtschaft und ca. 232 tCO* auf die Bewirtschaftung land­
wirtschaftlicher Böden - zusammen ca. 13.297 tCO*.96 Landwirtschaftliche
Nutzung von mineralischen Böden ermöglicht aktuell THG~Emissionssen­

kung schätzungsweise in Höhe von ~824 tCO*.

Die EU strebt eine klimaneutrale Landwirtschaft und Landnutzung bis 2035
an.97 Um im Bereich Landwirtschaft Klimaneutralität erreichen zu können.
rechnen ifeu und Umweltbundesamt mit einem Rückgang der Tierbe­
stände.98 Gleichzeitig ist die Umstellung auf nachhaltige Landwirtschaft mit
hohen Hürden verbunden: Preisdruck. Konkurrenzdruck. hohe Pachten.
lange Investitionszeiträume. fehlleitende Subventionen. Abhängigkeiten von

Beitrag der Maßnahmen im Handlungsfeld

Landwirtschaft, Wald & Boden zur Klimaneutralität

7"/0

Energieprocluktion

• Energienutzung

• Mobilität

• Landwirtschaft. Wald &
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Verwaltung

Abbildung 21: Beitrag der Maßnahmen im Handlungsfeld Landwirtschaft. Wald und
Boden zur Klimaneutralitat 2035

fossiler Industrie insbesondere bei Kraftstoffen und Chemie. Die landwirt­
schaftlichen Methan-Emissionen - die größte THG-Emissionsquelle der

Landwirtschaft99 - und Flächenfraß können nur durch Ernährungsumstel­
lung ausreichend gesenkt werden lOO

- doch die Nachfrage nach tierischen
Produkten ist weiter hoch. Kommunaler Einfluss steht in Konkurrenz zum

Markt und Agrarpolitik der EU. Deutschlands und Nordrhein-Westfalens. Die
Möglichkeiten für Kommunen. direkt Landwirtschaft zu beeinflussen. beste­
hen bislang hauptsächlich in Flächennutzungssteuerung und Verpachtung.

Konventionelle Landwirtschaft

Die konventionelle Landwirtschaft setzt auf hohe Erträge und Effizienz und
nutzt dabei moderne Technologien. chemische Dünger sowie Pestizide. um
Produktionsmengen verlässlich zu erreichen. Ein intensiver Einsatz dieser



Mittel führt allerdings oft zu Umweltbelastungen. die die Bodenqualität. die
Biodiversität und das Klima beeinträchtigen. Starkregen - wie zuletzt auch
in Oetmold erlebt - wird von intensiv bewirtschafteten Ackerböden kaum
absorbiert. sondern spült wertvollen Boden davon - ein Ereignis. das bei
zunehmender Erderwärmung immer häufiger auftreten wird.

Ökologische landwirtschaft

Die ökologische landwirtschaft will natürliche Kreisläufe fördern und setzt
auf biologische Pestizide und organische DUngung. Sie unterliegt strengeren
Richtlinien. um den Schutz des Bodens und des Ökosystems sicherzustellen.
allerdings ist die Produktivität pro Fläche oft geringer als in der korwentio­
nellen landwirtschaft. was insgesamt einen höheren Flächenbedarf pro Er­
trag zur Folge hat.

Regenerative landwirtschaft

Die regenerative landwirtschaft versucht. die Ziele der beiden beschriebe­
nen Praktiken zu vereinen: verlässlich hohe Erträge bei gleichzeitig verbes­
serter Bodenfunktion und Biodiversität. Sie zielt auch darauf ab. Humus auf­
zubauen und den Anbau widerstandsfähiger gegenüber Klimaveränderun­
gen werden zu lassen. Sie nutzt dafür nachhaltige Techniken wie z.B. scho­
nende Bodenbearbeitung. integrierte Tierhaltung und Agroforstwirtschaft.
Großes Potenzial zur Reduktion von THG-Emissionen bietet z.B. die pfluglose
Methode der Direktsaat. die nicht nur Emissionen aus Bodenerosion redu­
ziert. sondern sogar zu einem Humusaufbau - sprich Kohlenstoffbindung ­
führt. Methoden der regenerativen landwirtschaft werden daher von immer
mehr landwirten genutzt. Gleichzeitig erfordert die Umstellung ein hohes
Maß an Geduld und ist in den ersten Jahren oft mit Rückschlägen verbun­
den.

leitgedanken für dieses Konzept

Aufgrund des hohen Drucks in der landwirtschaft sollten Kommunen nicht
Forderungen stellen. sondern Unterstützung durch Plattformen und Vernet­
zung anbieten. leitgedanke ist. durch Klimaschutz in der Oetmolder land­
wirtschaft Vorteile für landwirtschaftliche Betriebe und die Wirtschaft vor Ort

zu schaffen. Die Förderung des Austausches kann daher besonders wir­
kungsvoll sein.

Dieses Konzept empfiehlt daher den Weg der regenerativen landschaft. um
eine nachhaltige und resiliente Produktivität zu erreichen. und rechnet mit
einem bis 2035 reduzierten tierwohl-orientierten Tierbestand. um die THG­
Emissionen sowohl absolut zu senken als auch relativ pro Nutzmasse. Das
Konzept zielt darauf ab. durch den Aufbau natürlicher Senken Rest~Emissio­

nen anderer Sektoren deutlich auszugleichen.

6.1.2 Landwirte als Energiewirte
landwirte spielen zukunftig in Oetmold eine große Rolle bei der Energiepro­
duktion - besonders in Form von Freiflachen-PV-Anlagen und bei Agri-PV

(siehe Kapitel 3).

Bioenergie spielt in Oetmold bislang eine untergeordnete Rolle. Fur die Zu­
kunft wird zudem eine Rollenverschiebung von Biomasse und Biogas Rich­
tung stofflicher Verwertung. Prozesswarme und BackUp-Energieversorgung
erwartet.36

6.1.3 Wald und Forst

Wald und Forstwirtschaft leisten schätzungsweise eine THG-Emissionssen­
kung von ca. -19.140 tCO~.J)l Diese Senke ließe sich durch naturnahe Auf­
forstung steigern - eine Option. die die Stadt Detmold unbedingt prufen
sollte. um nicht nur unvermeidbare THG-Emissionen langfristig ausgleichen
zu können. sondern auch zu einer klimapositiven Stadt werden zu können.

Aufforstungen mit laubbäumen können zudem die Grundwasserbildung be­
deutend steigern und damit Klima und Trinkwasser zusammen fördern.102

Agro-Forst

Eine Überschneidung aus Forstwirtschaft und regenerativer landwirtschaft
findet sich im Begriff Agro-Forst. der eine große Spannweite von unter­
schiedlichen Methoden umfasst.

Eine der bekanntesten Agro-Forst-Methoden ist das Anlegen von Baum- und
Heckenstreifen auf Acker- und Grünland. zwecks Erosionsschutz.
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Abbildung 22: Moorböden in Detmold. Ausschnitt. eigene Darstellung. Landesmoor­
kulisse NRW (2024)
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Verbesserung des Mikroklimas. Biodiversität. Bodenregeneration und COT

Bindung. Agro-Forst kann aber auch die Weidehaltung von Rindern. Schwei­
nen und Hühnern bedeuten. Waldweiden erlauben. Klimaschutz und Tier­
wohl zu kombinieren. Durch Pflanzung von schnell wachsenden Hölzern wie
Weiden und Pappeln können so bis zu 20 t CO~/ha/a gebunden werden. J03

Üblicherweise werden 10% der landwirtschaftlichen Fläche auf diese Weise
der bisherigen Nutzung entzogen. Doch die landwirtschaftlichen Erträge sin­
ken aufgrund der positiven Effekte der Maßnahme um weniger als 10%. Zählt
man die Erträge aus der Rohstoffgewinnung hinzu. kann so auch eine Flä­
chenertragssteigerung erzielt werden. Ziel der Rohstoffgewinnung ist die
dauerhafte Bindung bspw. in Bau- und Produktionsmaterialien. Dies kann
auch für die regionale Möbelindustrie von Interesse sein.

Zu Agro-Forst-Systemen gibt es auch Vertragsanbau-Modelle. so dass für
Landwirt*innen die Möglichkeit besteht. Agro-Forst ohne Aufwand und Kos­
ten umzusetzen.

6.1.4 Organische Böden

Kleinere Moorflächen in Detmold stellen vermutlich zur Zeit noch keine Senke
dar. sondern emittieren noch schätzungsweise 223 t C02e pro Jahr.104

Die Detmolder Moorflächen. die mit 44.5 Hektar einen sehr geringen Teil des
Detmolder Stadtgebiets ausmachen. liegen hauptsächlich in Waldflächen
und stehen weitestgehend unter Naturschutz (siehe Abbildung 22).'KJ5 Diese
Flächen bestehen in erster Linie aus dem vernässten Heidemoor am Kupfer­
berg 'KJ6 und dem Hangmoor Hiddeser Sent, das seit 2011 einer Wieder­
vernässung unterzogen wird. 'KJ7

Sofern die Wiedervernässung erfolgreich verläuft. könnte im Zeitraum von
10-20 Jahren nach Maßnahmenbeginn bereits eine Renaturierung mit einem
Wandel der Artenzusammensetzung und eine Ausbreitung der Moorarten
stattfinden.

Bis eine Regeneration stattfindet - Torfbildung des Moores - und somit
wieder THG-Emissionen gebunden werden (-l t CO~ pro Hektar und Jahr).
könnten Jahrzehnte vergehen.'KJ8
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6.2 Maßnahmenvorschläge
Die folgenden Maßnahmenvorschlage im Handlungsfeld Landwirtschaft
Wald und Boden sollten als unabdingbar angesehen werden. Vollstandige
Beschreibung siehe Anhang.

L1. Plattform Regenerative Landwirtschaft

Priorität: mittel· Umsetzungsbeginn: mittelfristig· Beitrag von 1,4%

Empfohlen wird, dass die Stadt Oefmold landwirten eine Plattform für Aus­
tausch und Vernetzung zu regenerativer Landwirtschaft bietet. besonders da
der Wechsel zu regenerativer landwirtschaft häuflQ mit Misserfolgen in den
ersten Jahren verbunden ist. Der Detrnolder 2035-Pakt könnte einen Rah­
men für eine Arbeitsgruppe bieten. um Pilotprojekte zu begleiten und Erfolge
öffentlichkeitswirksam zu feiern. Damit verbunden dürfte auch eine städti­
sche Marke zur Kennzeichnung regenerativer Oetmelder landwirtschaft för­
derlich sein. - Beitrag zu 2035: -6.379 t CÜ2e.

L2. Steigerung natürlicher Senken

Priorität: minel • Umsetzungsbeginn: minelfristig • Beitrag von 1.5%

Neben der offensichtlichen Methode der klimaresilienten und biodiversitäts­
fördernden Aufforstung von Wäldern. kann im städtischen Raum auch die
Miyawaki- bzw. Tiny Forrest-Methode109 zum schnellen Aufbau von aNrakti­
ven Baumflächen nützen und ein vergleichsweise hohes Maß an CO2-Bin­
dung erzielen. Die Stadt Detmold hat sich mit dem Projekt ~Bürgerwald~ und
der Planung von sog. ·Packet-Parks· im Innenstadtbereich bereits bereits auf
den Weg gemacht. entsprechende Maßnahmen zu ergreifen. Im Bereich
Landwirtschaft ist hier die Agro-Forst-Methode zu nennen. die mittels Pap­
peln und Weiden bis zu 20 t CO2-Bindung pro Hektar und Jahr erzielen
kann.no - Beitrag zu 2035: -6.559 t CO:ze.

Beiträge der Maßnahmenvorschläge im
Handlungsfeld Landwirtschaft. Wald & Boden zur

Klimaneutralität
1,5%

• L2. Natürliche Senken

• Bestand v. Senken

Abbildung 23: Beitrag der Maßnahmen im Handlungsfeld Landwirtschah & Moore zur
Klimaneufra/ität 2035
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7 Handlungsfeld Verwaltung

7.1 Status Que und Leitgedanken
Die Handlungsm6glichkeiten einer Kommune im Bereich Klimaschutz sind
naturgemaß begrenzt, da die direkten Einflussbereiche auf die Gesamtemis­

sionen der Stadt vergleichsweise gering sind. Maßnahmen wie Sanierung
und Effizienzsteigerungen können zwar direkt von der Verwaltung initiiert
werden. jedoch überwiegt die Lenkungswirkung durch die vorbildhahe Rolle
gegenüber den tatsächlich eingesparten Treibhausgasen. Daher ist es ent­
scheidend. dass die Stadtverwaltung den Fokus darauf legt. günstige Rah­
menbedingungen für Akteure zu schaffen. die signifikanten Einfluss auf grö­
ßere Anteile der städtischen Gesamtemissionen haben.

Die aktuelle Situation und die kommenden Herausforderungen für Stadtver­
waltungen sind vielfältig und komplex.. Die Stadt steht vor Prozessen. die eine

gleichzeitige und koordinierte Umsetzung erfordern. Dabei müssen etablierte
Arbeitsweisen und Strukturen angepasst werden. Der kommunale Haushalt
spiegelt die Vielzahl der gesellschaftlichen Herausforderungen wider. von
der KJimakrise über die Biodiversitätskrise bis hin zu Investitionsstaus in Inf­
rastrukturprojekten und weiteren Krisenfeldern. Diese Belastungen wirken

sich zwangsläufig auf den städtischen Etat aus. wodurch in vielen Bereichen
Einsparungen vorgenommen werden müssen.

Trotz dieser finanziellen Herausforderungen sollte die Stadtverwaltung nicht
auf Investitionen in Zukunftstechnologien und erneuerbare Energien verzich­
ten. Gerade in diesen Zeiten sind solche Investitionen essenziell, um eine flo­

rierende Wirtschaft und lokale Wertschöpfung zu ermöglichen. Der Ausbau
erneuerbarer Energien wird dabei als Schlüssel zur Erreichung einer nach­
haltigen Entwicklung betrachtet. Dabei muss die Stadt nicht zwangsläufig
selbst investieren. Der größere Effekt wird erzielt. wenn Strukturen geschaf­
fen werden. die anderen Akteuren Investitionen erleichtern. die am Ende die
lokale Wertschöpfung steigern.

Die Stadtverwaltung kann hierbei eine entscheidende Rolle als Bindeglied für
verschiedene Akteure der Stadtgesellschaft spielen. Eine gemeinsame An­
strengung aller Beteiligten ist notwendig. um eine Transformation hin zu einer

Beiträge der Maßnahmenvorschläge im
Handlungsfeld Verwaltung zur Klimaneutralität

0,4% 1,1%

.Vl. Klimaneutrale Verwaltung

• V2. Klima-Check

• Abfall & Abwasser

Abbi/dmg 24: Beitrag der Maßnahmen im Handungsfeld Verwaltung zur KJimaneut­
ralitat 2035

nachhaltigen Stadtgesellschaft zu bewerkstelligen. Der erste Sehri" in diese
Richtung ist bereits getan: Die Stadt hat sich das ambitionierte Klimaschutz­
ziel der Klimaneutralität 2035 gesetzt. Dieses gemeinsame Ziel fördert die
Zusammenarbeit und schafft eine starke Identifikation mit der herausfordern­

den Aufgabe.

Um die vielfältigen KlimaschutzaktiviUiten effektiv zu koordinieren. bedarf es
zusätzlicher Ressourcen in Form von neuen Stellen in der Stadtverwaltung.
Diese sollen sich insbesondere auf Projektmanagement, Öffentlichkeitsarbeit
und Beratung konzentrieren. Ziel ist es. den Klimaschutz als fundamentales
Instrument für die Stadtentwicklung zu etablieren und Investitionen in Zu­
kunftstechnologien. erneuerbare Energien sowie Infrastruktur zu ermögli­
chen. Durch diese gezielten Maßnahmen kann die Stadt ihre Rolle als Vor­
reiterin im Klimaschutz festigen und langfristig zu einer nachhaltigen und zu­

kunftsorientierten Entwicklung beitragen.



7.2 Maßnahmenvorschläge
Die nachfolgenden Maßnahmenvorschläge im Handlungsfeld Verwaltung
sollten als unabdingbar angesehen werden. Vollständige Beschreibungen
siehe Anhang.

Vl. Klimaneutrale Verwaltung 2030

Priorität: hoch· Umsetzung: läuft· Beitrag von 0.6%

Um die Vorbildfunktion der Stadtverwaltung zu unterstreichen und den Weg
zur klimaneutralen Stadtverwaltung zu beschleunigen. werden die kommu­
nalen Maßnahmen der Nachhaltigkeitsstrategie fortgeführt. was unter ande­

rem einen klimaneutralen Gebäudebestand (NHS 8.2.2) und Fuhrpark (NHS
2.3.3) bis 2030 bedeutet. - Beitrag zu 2035: ~2.707 t CO~.

V2. Erweiterung des Nachhaltigkeits-Checks

Priorität: hoch· Umsetzungsbeginn: kurzfristig· Beitrag 0.4%

Die Stadtverwaltung muss die besondere Bedeutung des Klimaschutzes und
der erneuerbaren Energien bei jeder Entscheidung angemessen berücksich­
tigen - sofern irgendwelche Spielräume bestehen. Bei jeder Investition sollte
die Stadt daher untersuchen. ob diese einmalig und/oder dauerhaft zu Treib­

hausgasemissionen führt und ob eine Alternativentscheidung Einsparungen
ermöglicht. Es wird empfohlen. dafür einen quantifizierten Klimacheck für die
Ratsvorlagen der Verwaltung einzuführen. bei dem zukünftig der Klima-Ef­
fekt der Entscheidungen abgeschätzt wird. Dies sollte bspw. auch THG­
Emissionen aus Neuversiegelung adressieren. - Beitrag zu 2035:
-1.910 t C02e.

V3. Energieberatung I Unterstützungsangebote

Priorität: niedrig· Umsetzungsbeginn: mittelfristig· Beitrag n.q

Zur Begleitung einer sozialgerechten Transformation wird der Stadtverwal­

tung empfohlen. die Maßnahmen zur kostenfreien oder kostenneutralen Be­
ratung gemäß der Nachhaltigkeitsstrategie anzubieten und bestehende An­
gebotsstrukturen zu erweitern. Dabei kann eine zunehmende Digitalisierung
der Beratungsangebote zusätzliche Personalkosten einsparen.

V4. Stärkung der Verwaltung

Priorität: hoch· Umsetzungsbeginn: mittelfristig· Beitrag n.q.

Die Verwaltung benötigt zur Betreuung der aufgeführten Klimaschutzmaß­

nahmen mehr Kapazitäten und ein strikteres Vorgehen in den Bereichen Ver­
netzung. Öffentlichkeitsarbeit und Plattformbereitstellung. Dafür sollten der
Verwaltung insgesamt 4-5 vollzeitäquivalente PersonalsteIlen zur Verfügung
stehen. In Anknüpfung an die Erprobung neuer Strukturen im Projekt Ver­
waltung 2030 sollte eine Task~Force Klima außerhalb der klassischen Orga­

nisationsstruktur und unter der Koordination einer verantwortlichen Stelle im
Team Nachhaltigkeit zusammengestellt werden.

Übersicht der Aufwandschätzungen

Die Aufwandsschätzungen aus den Maßnahmenvorschlägen stellen qualifi­
zierte Schätzungen anhand von Projekten und Angeboten in Städten ver­
gleichbarer Größe dar (siehe auch Steckbriefe der Maßnahmenvorschläge).

Handlungsfeld Personentage Sachkosten

Strom 50 PT 20.000 €

Wärme 25 PT 40.000€

Mobilität 55 PT 600.000€

Landwirtschaft. Wald. Boden 30 PT 20.000 €

Verwaltung 120 PT 52.000 €

Klimakommunikation 20 PT 110.000 €

SUMME 300 PT 842.000€

4-5 VZÄ
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Content Framework: Hero. Hub. Help

Abbildung 25: Cantent Framework: Hero. Hub. Help
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definierten Zielgruppen anzusprechen und dabei die Strategie des HERO I
HUB I HELP Modells umzusetzen (siehe Abbildung 25). Dafür sollte ein kre­
atives Konzept erstellt und umgesetzt werden. das eine nachhaltige Aktivie­
rung sowie Akzeptanz der Bürger sicherstellt. Bereits existierende Aktivitäten
sollten in das Konzept integriert werden.

8 Handlungsfeld Klimakommunikation

8.1 Status Quo und Leitgedanken
Die Stadt Detmold ist bereits in vielen Feldern des kommunalen Klimaschut­
zes aktiv. Mit der klimaneutralen Fernwärme. dem Ausbau der Radinfrastruk­

tur. dem Ausbau und der Elektrifizierung des ÖPNV. Car-Sharing. dem Det­
molder 2035 Pakt und vielen Aktivitäten im Rahmen der Nachhalfigkeitsstra­
tegie gibt es eine Fülle von Ideen und Programmen, die Klimaschutz in Det­
maid bereits heute greifbar machen.

Diese Aktivitäten gilt es. in ein übergreifendes Kommunikationskonzept ein­
zubetten und weiter zu stärken. Gegenseitige Verbindung von Programmen

und Maßnahmen können diese noch wirksamer machen. Neue Maßnahmen
und auch private. nicht von der Stadt initiierte Aktionen. können diese flan­
kieren und noch sichtbarer machen. Dafür ist die Gesamtheit aller bestehen­
den und neuen Maßnahmen zielgruppenspezifisch zu erfassen und in ein
Gesamtkonzept zu überführen.

Klimaschutz und Klimafolgenanpassung wird damit nicht zu einer rein fach­
bereichsbezogenen Aufgabe. sondern zieht sich durch sämtliche Fachberei­
che und Aktivitäten und Verwaltung als gemeinschaftliche Aufgabe.

Der Detmolder 2035 Pakt bietet dafür einen hervorragenden Rahmen.

8.2 Maßnahmenvorschläge
Die nachfolgenden Maßnahmenvorschläge im Handlungsfeld Klimakommu­
nikation sollten als unabdingbar angesehen werden. Vollständige Beschrei­
bungen siehe Anhang.

Kl. Kommunikationskonzept

Priorität: hoch· Umsetzungsbeginn: kurzfristig· Beitrag n.q.

Klimakrise ist vor allem auch Kommunikationskrise. Um Handlungsmöglich­
keiten verständlich und greifbar zu kommunizieren. das Thema in den Alltag

der Menschen zu integrieren, sie zu motivieren und begeistern und damit
eine gesamtgesellschaftliche Mobilisierung für die Transformation anzusto­
ßen. ist eine Kommunikation auf drei Ebenen sinnvoll. Es wird empfohlen, die

K2. Bildungsarbeit

Priorität: mittel· Umsetzungsbeginn: kurzfristig· Beitrag n.q.

Die Stadt sollte Bildungsarbeit durch Kommunikation und Vorführung der
Maßnahmen vor Ort in Detmold unterstützen und so die Veränderungen und
ihre positiven Aspekte vermitteln. Dafür könnte die Stadt praxisorientierte Bil­
dungsformate. Aktionen und Veranstaltungen anhand konkreter Vorhaben
und Veränderungen im Stadtgebiet bieten - unter Einbeziehung lokaler Ak­
teure. Dies sollte in Form von äffentlichkeitswirksamen Aktionstagen. Kursen
und Touren passieren. Aktionen mit Kindergärten. Schulen und anderen Bil­
dungseinrichtungen sollten weiterhin durchgeführt und nach Bedarf erwei­

tert werden.



9 Umsetzung. Controlling & Verstetigung

9.1 Umsetzungs- und Verstetigungsstrategie
Zur Umsetzung und Verstetigung des Klimaschutzkonzepts ist die Einführung
eines zyklischen Controlling-Prozesses essenziell. Da die \/Ofliegende Fas­

sung des Klimaschutzkonzepts immer nur eine Momentaufnahme darstellen
kann. muss der Fortschritt auf dem Weg zur Klimaneutralität besUindig über­
wacht werden. Die notwendigen Maßnahmen müssen kontinuierlich an neue
Erkenntnisse und sich ändernde externe Einflussfaktoren angepasst werden.

Dazu eignet sich ein Prozess. der im Grunde dem etablierten Controlling­
Konzept PDCA (P1an-Do-Check-Act) folgt. Auf das Klimaschutzkonzepl und

seine Maßnahmen angepasst. ergibt sich hier ein 5-schrittiges Controlling
(siehe Abbildung 26). Der zusätzliche 5. Schritt ist die essenzielle Prozess­
kommunikation. die neben der gesellschaftlich aktivierenden Funktion auch
als ein zusätzlicher Feedbackkanal dient.

1. Die im Rahmen dieses Konzepts erstellten Bilanzen der Energiever­

brauche und THG-Emissionen. werden regelmäßig fortgeschrieben
- optimal ist ein jährlicher Rhythmus. Anhand der Maßnahmenpro­
jektionen und erhobenen Daten wird festgestellt. ob der angestrebte
Zielpfad planmäßig eingehalten werden kann. ooer ob es zu nen­
nenswerten Abweichungen kommt.

2. Anschließend ist zu überprüfen. ob die geplanten Maßnahmen wei­
terhin in der bestehenden Priorisierung durchgeführt werden sollen.
oder ob zur Zielerreichung Anpassungen vorgenommen werden

müssen. Gründe für eine notwendige Anpassung durch externe Fak­
toren können beispielsweise relevante Gesetzesänderungen sein.

3. Die Maßnahmen werden nach Plan (ggf. inklusive der Anpassungen
aus Schritt 2) durchgeführt.

4. Die Ergebnisse der dann umgesetzten Maßnahmen werden der Po­
litik sowie der Öffentlichkeit vorgestellt. Erfolge und Hindernisse wer­
den transparent kommuniziert. um möglichst viele Akteure zu akti­
vieren und einzubeziehen. Als Plattform zur Kommunikation des Pro­

zesses eignet sich ein digitales. barrierefreies Format.

5. Zusätzlich werden die Ergebnisse von einem Lenkungsgremium be­
gutachtet. analysiert und bewertet. Dieses Gremium. sollte neben
Verwaltung und Politik auch ehrenamtliche Akteure aus der Bürger­
schaft umfassen. Mit den gewonnenen Erkenntnissen und der regel­
mäßigen Fortschreibung der Bilanzen geht der Prozess in den

nächsten Anpassungszyklus.

Beim Controlling eines. wie hier breit angelegten. Transformationsprozesses
ist zu beachten. dass keine reine Top-Oown- oder Bottom·Up Strategie an­
gestrebt wird. Die gemeinsame Steuerung des Prozesses. durch die Verwal­
tung. die Politik und bUrgerliche Akteure. ermöglicht es. die Vorteile beider
oben genannter Strategieansätze nach dem Gegenstromprinzip zu vereinen.

Abbildung 26: Empfohlener Conrrolling·Prozess



9.2 Finanzierung
Besonders im Bereich Energie bedeutet die Umstellung auf erneuerbare. re­
gional erzeugte Energien einen wirtschaftlichen Vorteil. Anlagen zur erneu­
erbaren Energieerzeugung rechnen sich zwar bereits mittelfristig. dennoch
bedarf es zunächst einer Anfangsinvestition. während zeitgleich noch für
eine Übergangszeit die Belastungen durch fossile Kosten weiter anfallen.

Das Geld für die erforderlichen Transformations~lnvestitionenist nicht allein

aus dem städtischen Haushalt zu zahlen. Ein großer Teil (z.B. BO bis 90%)
kann fremdfinanziert werden, z.B. über regionale. örtliche Banken. Der Ei­
genkapitalanteil wird zu großen Teilen von örtlichen Akteuren aufgebracht.

Da es sich um eine Gemeinschaftsaufgabe handelt. bei deren Umsetzung

letztlich alle profitieren. sollte sie auch auf möglichst viele Schultern verteilt
werden. Insbesondere sollten sich Menschen und Unternehmen aus Detmold
beteiligen können. die letztlich auch dauerhaft von den Vorteilen profitieren:
sichere und bezahlbare Energie.

Wenn die Menschen und Institutionen in der Stadt sich gemeinsam mit
Grundeigentümer*innen, örtlichen Banken und anderen Kapitalgeber*innen

auf Lösungssuche begeben. um geeignete Finanzierungsszenarien zu entwi­
ckeln, wird es ihnen (etwa durch Genossenschafts-, Crowdfunding, oder Be­
teiligungsmodelle) gelingen. die erforderlichen Investitionen zu stemmen.

9.3 Perspektiven nach 2035
Neben den Anstrengungen zum Klimaschutz. muss sich Detmold gegen die
absehbaren Klimafolgen wie Dürre. Hitze. Hochwasser und die darauffol­
gende soziale Krise wappnen. Hierfür ist beabsichtigt. ein gesondertes Kon­
zept zur Klimafolgenanpassung zu erstellen. Wie bereits die Corona-Pande­
mie gezeigt hat, kommen öffentliche Verwaltungen und Institutionen schnell
an Grenzen, wenn umfassende Krisen bewältigt werden müssen. Hierfür be­
darf es auch funktionierender Gemeinschaften und eines wohlwollenden un­
terstützenden Miteinanders. Verwaltung versteht sich hierbei als Ermöglicher

und koordinierende Instanz. Dies ist deutlich mehr als Verwaltung heute zu
leisten vermag. Daher ist systematisches Training und auch ein gemeinsames
Erarbeiten von Anforderungsprofilen für kommende Aufgaben hilfreich.
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10 Zusammenfassung
Detmold hat gute Voraussetzungen, bis 2035 eine klimaneutrale Stadt wer­
den zu können.

Derzeit fließen rund 200.000 Euro täglich an fossilen Kosten aus Detmold
ab. Diese Wertschöpfung könnte zukünftig zum Teil in Detmold verbleiben.
Dafür sind Investitionen im Bereich erneuerbare Energieerzeugung erforder­
lich. Die Elektrifizierung möglichst aller Bereiche und Prozesse senkt durch
höhere Effizienz den Gesamtenergieverbrauch erheblich. Zudem kann bei
entsprechender Beteiligung regionaler Akteure die Wertschöpfung vor Ort

gehalten werden. Dies könnten die Menschen und Wirtschaft in Detmold um
jährlich 47 Millionen Euro entlasten und mindestens 1.0 Millionen Euro pro
Jahr zum städtischen Haushalt beitragen.

Die Stadt kann und sollte dies nicht gänzlich alleine gestalten oder sogar fi­
nanzieren. sondern durch die gute Einbindung von Bürger*innen. Unterneh­

men und Landwirtschaft vorantreiben bzw. weiterhin ermöglichen.

Mit dem Bereich der regionalen Energieerzeugung sollte als erstes begonnen
werden. da dies der größte Hebel für schnelle Einsparungen an Treibhaus­
gasen ist. Gleichzeitig sichert lokale Beteiligung z.B. bei Finanzierung. Bau
sowie Betrieb die soziale Funktion der Stadt Detmold.

Auch wenn es nicht auf jede Frage eine Antwort gibt. so sind doch viele Ant­
worten da. Elementar wird eine stringente Kommunikation und Akteursbetei­
ligung sein. um die Klimaneutralität Detmolds bis 2035 zu erreichen.
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11.2 Abkürzungsverzeichnis

BAFA Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle LED Lichtemittierende Diode

BEV Elektroauto mit Batterie (Battery Electric Vehicle) LNF Leichte Nutzfahrzeuge

BISKO Bilanzierungs-Standard Kommunal MIV Motorisierter Individualverkehr

cl Euro-Cent MW Megawatt

CO, Kohlenstoffdioxid MWh Megawattstunde(n)

C02e CO2-Äquivalente N,O Lachgas

EEG Erneuerbare-Energien-Gesetz NH, Methan

EnWG Energiewirtschaftsgesetz n.q. Nicht quantifizierbar

EW Einwohner*innen ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr

EU-ETS European Union Emissions Trading System PT Personentage

FFPV Freiflächen-Photovoltaik{-Anlagen) PV Photovoltaik

FKW Fluorkohlenwasserstoffe SF, Schwefelhexafluorid

GHD Gewerbe-Handel-Dienstleistungen THG Treibhausgase

GWh Gigawattstunde{n) VZÄ Vollzeitäquivalent

ha Hektar WEA Windenergieanalge

Ifeu Institut für Energie- und Umweltforschung

kWh Kilowattstunde(n)

LANUV Landesamt fOr Natur, Umwelt und Verbraucherschutz
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11.3 Berechnungsparameter
Deutschland Wert Einheit Flächenbedarf pro Windenergieanlagel20 0.8 h.

Bundesweiter Stromverbrauchl11 549 TWhI.

Bundesweiter Wärmeverbrauchl11 1270 TWhI. Energiepreisannahmen zzgl. USI. Wert Einheit

Bundesweiter Kraftstoffverbrauchl11 641 TWhI. Benzinl12 0,16 EurolkWh

Einwohner Deutschlandll2 84.3 Millionen Biobenzin1:l1 0.16 EurolkWh

Anteil Erneuerbarer Energien .m BruNostromver- 46.3 Prozent Biogasl21 0.05 EurolkWh
brauch 202210

Biomassel21 0.06 EurolkWh

Braunkohlel l:2 0,19 EurolkWh

Emissionsfaktoren Wert Einheit eNG bio121 0.12 EurolkWh

Für Detmold 2022 ermiNelter Strom-Emissionsfaktor2 505 gCO:-eIkWh eNG fossil l21 0.12 EurolkWh

Für Detmold 2035 angenommener Strom-Emissions- 144 gCcnelkWh DiesePl:2 0.12 EurolkWh
faktorll3

Diesel biogenJ21 0.12 EurolkWh

Erdgas122 0,06 EurolkWh
Effizienzfaktoren der Elektrifizierung Wert Einheit

Fernwärme1l2 0.10 EurolkWh
Verbrauch Benzinll2 7.70 LiterflOOkm

Flüssiggas1l2 0.06 EurolkWh
Verbrauch Diesel1l2 7.00 LiterflOOkm

Heizstrom l21 0.21 Euro/kWh
Heizwert Benzinl14 8.60 kWhlLiter Heizöp1:2 0.06 EurolkWh
Heizwert Diesel1l4 9.88 kWhlLiter

Kerosin'1:2 0.09 EurolkWh
Elektrifizierung Kraftfahrzeuge (s.o.) 3.67 Faktor LPG1:21 0.16 EurolkWh
Elektrifizierung Wärme35 3.0 Faktor NahwärmeJ:l1 0.10 EurolkWh

Solarthermiel:21 0.19 Euro/kWh

Stromproduktion der Erneuerbaren Wert Einheit Sonstige Erneuerbarel:21 0.10 EurolkWh

PV-Arbeitsstunden in DetmoldllS 917 kWhlkWp Sonstige Konventionellel21 0.17 EurolkWh

PV-Leistung pro GebäudelI'" 12.0 kWp Steinkohle1l2 0.11 EurolkWh

PV-Leistung auf FreiflächeH7 1.2 MWlha Umwelfwärme1:21 0.22 EurolkWh

Agri-PV-Leistung auf Freifläche41 0.6 MWlha Strom 20221:12 0.28 Euro/kWh

Windenergie-Volliaststunden in Detmold ll8 2.300 kWhlkWp Strom 2035123 0.29 Euro/kWh

Leistung pro Windenergieanlagel19 6.0 MW
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11.4 BISKO - Bilanzierungs-Standard Kommunal
BISKO wurde vom Institut für Energie- und Umweltforschung (ifeu) im Rah­

men der Bilanzierung von Endenergieverbräuchen und Treibhausgasemissi­

onen entwickelt. Ziel war es. eine einheitliche Berechnung kommunaler THG­

Emissionen zu ermöglichen und eine Vergleichbarkeit der Bilanzergebnisse

zwischen den Kommunen zu schaffen.

Bei der BISKO-Methode wird das sogenannte Territorialprinzip verfolgt.
Diese auch als endenergiebasierte Territorialbilanz bezeichnete Vorge­
hensweise betrachtet alle im Untersuchungsgebiet anfallenden Verbräuche

auf der Ebene der Endenergie. welche anschließend den einzelnen Sektoren

zugeordnet werden.

Die THG-Emissionen beziehen neben den reinen C02~Emissionen weitere

Treibhausgase (wie zum Beispiel N20 Lachgas. NH4 Methan. SF6 Schwefel­

hexafluorid. FKW Fluorkohlenwasserstoffe) inklusive energiebezogener Vor­

ketten. in die Berechnung mit ein. Die Ausgabe findet als CO2-Äquivalente
(C02e) statt.

Das bedeutet. dass nur die Vorketten energetischer Produkte. wie etwa der

Abbau und Transport von Energieträgern oder die Bereitstellung von Ener­

gieumwandlungsanlagen. in die Bilanzierung einfließen. Sogenannte graue

Energie. wie der Energieaufwand von konsumierten Produkten und Energie.

die von der Bevölkerung außerhalb der Kreisgrenzen verbraucht wird. findet

im Rahmen der BISKO-Bilanzierung keine Berücksichtigung.

Standardmäßig findet im stationären Bereich eine Unterteilung in die Berei­

che Private Haushalte. Gewerbe-Handel-Dienstleistungen (GHD). Indust­

rie/verarbeitendes Gewerbe. Kommunale Einrichtungen und den Verkehrs­

bereich statt. Im Sektor Verkehr werden sämtliche motorisierte Verkehrsmit­

tel im Personen- und Güterverkehr herangezogen. Die Unterteilung findet in

gut kommunal beeinflussbar (Binnen-. Quell- und Zielverkehr im StraBenver­

kehr MIV. LKW. LNF) und kaum kommunal beeinflussbar (öffentlicher Perso­

nenverkehr ÖPNV. Bahn. Reisebus. Flug sowie Schienen- und Binnenschiffs­

güterverkehr) statt.
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